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FErfurt und Magdeburg%
Blnnn A  agnr Von bischöflichen Verwaltungsbezirken Ortskirchen

CLEMENS BRODKORB  (
Als der HI Stuhl Jul: 1994 die Bıstümer Erfurt un Magdeburg errich-

tete‘, schien iıne nahezu 50jährige Geschichte des kirchlichen Wıderstandes
die spatestens se1it 1972 durch den DDR-Staat MAassıv erhobene Forderung

ach Neuzirkumskription, ach Verselbstständigung der auf dem Gebiet
der DD  Z gelegenen Bistumsanteile westdeutscher Diözesen, auf den ersten
Blıck ein paradox anmutendes Ende finden. Noch Z Maäarz 1990 hatten
die beiden deutschen Bischofskonferenzen ın eiıner gemeınsamen Erklärung
asslıch ıhrer ersten gemeınsamen Sıtzung ın Augsburg ftormuliert: „In den Jah-
FEn der CrIZWUNSCHNCH Teilung Deutschlands hat die katholische Kırche der
FEinheit festgehalten283  FErfurt und Magdeburg%  ._p Von bischöflichen Verwaltungsbezirken zu Ortskirchen  Von CLEMENSERODKORB  Als der Hl. Stuhl am 8. Juli 1994 die Bistümer Erfurt und Magdeburg errich-  tete', schien eine nahezu 50jährige Geschichte des kirchlichen Widerstandes  gegen die spätestens seit 1972 durch den DDR-Staat massiv erhobene Forderung  nach Neuzirkumskription, d.h. nach Verselbstständigung der auf dem Gebiet  der DDR gelegenen Bistumsanteile westdeutscher Diözesen, auf den ersten  Blick ein paradox anmutendes Ende zu finden. Noch am 7./8. März 1990 hatten  die beiden deutschen Bischofskonferenzen in einer gemeinsamen Erklärung an-  lässlich ihrer ersten gemeinsamen Sitzung in Augsburg formuliert: „In den Jah-  ren der erzwungenen Teilung Deutschlands hat die katholische Kirche an der  Einheit festgehalten ... Was unter den schwierigen Bedingungen der Vergangen-  heit durchgehalten wurde, muss jetzt erst recht weitergeführt werden.“? Über-  raschend schnell wurde aber in der Folgezeit deutlich, „dass der bisherige status  quo nicht allein durch kirchenrechtliche Optionen zu korrigieren war.“* Nur  wenig später sprachen sich die Apostolischen Administratoren in Erfurt-Mei-  ningen und in Magdeburg beim Hl. Stuhl für die Erhebung ihrer Jurisdiktions-  bezirke zu Bistümern aus.  Die Entwicklung, in deren Ergebnis es 1994 zur Bistumserhebungen in Erfurt  und Magdeburg kam, soll im Folgenden nachgezeichnet werden.  ! Acta Apostolicae Sedis LXXXVII (8. März 1995) N. 3, 221-224 (Erfurt) u. 225-228 (Mag-  deburg); die Errichtungsbullen „Qxo aptius consulatur“ (Erfurt) und „Cum gaudio et spe“  (Magdeburg) tragen das Datum des 27.6. 1994.  ? „Einheit trotz trennender Hindernisse bewahrt“. Gemeinsame Erklärung der in Augsburg  versammelten deutschen Bischöfe, in: St. Hedwigsblatt. Katholisches Kirchenblatt im Bistum  Berlin 37 (1990) Nr. 11 (18. März) 1; vgl. K. HARTELT, Die Entwicklung der Jurisdiktions-  verhältnisse der katholischen Kirche in der DDR von 1945 bis zur Gegenwart, ın: W. ERNST —  K. Fererss (Hg.), Denkender Glaube in Geschichte und Gegenwart. FS zur Gründung der  Universität Erfurt vor 600 Jahren und zum 40jährigen Bestehen des Philosophisch-Theologi-  schen Studiums Erfurt (= Erfurter Theologische Studien 63) (Leipzig 1992) 415—440, hier  439f.  3 J. PıLvousgEg, Fulda und Erfurt 1929-1994. Marginalien zur Geschichte einer diözesanen  Verwandtschaft, in: Fuldaer Geschichtsblätter. Zeitschrift des Fuldaer Geschichtsvereins 79  (Fulda 2003) 193-219, hier 193.Was den schwierigen Bedingungen der Vergangen-
eıt durchgehalten wurde, 111US5 Jetzt erst recht weıtergeführt werden.“  2 ber-
raschend schnell wurde aber 1n der Folgezeıt deutlıch, „dass der bisherige STAatus

JUO nıcht allein durch kirchenrechtliche Optionen korrigieren war.‘ Nur
wen12 spater sprachen sıch die Apostolischen Administratoren ın Erfurt-Me1-
nıngen un! 1n Magdeburg eiım Stuhl tür die Erhebung ıhrer Jurisdiktions-
bezirke Bıstuüumern au  N

Dıie Entwicklung, 1ın deren Ergebnis 6S 1994 Z UT Bistumserhebungen iın Erfurt
un:! Magdeburg kam, soll 1m Folgenden nachgezeıichnet werden.

Acta Apostolicae Sedis EAXOAXSCNMAH (8 März 3, DA (Erfurt) 225 —N (Mag-
deburg); die Errichtungsbullen „Qu0 aptıus consulatur“ (Erfurt) und „Cum gaudio el spe
(Magdeburg) tragen das Datum des 1994
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versammelten deutschen Biıschöfe, 1n St Hedwigsblatt. Katholisches Kirchenblatt 1mM Bıstum
Berlin (1990) Nr. 19 (18 März) 1: vgl HARTELT, Die Entwicklung der Jurisdiktions-
verhältnisse der katholischen Kıirche in der DDR VO 1945 bıs ZUrTr Gegenwart, 1n RNST

FRIEREIS (Hg.), Denkender Glaube 1in Geschichte und Gegenwart. FS ZAUET: Gründung der
Uniiversıität rfurt VOLTL 600 Jahren und ZUuU 40jährigen Bestehen des Philosophisch-Theologi-
schen Studiums Erturt Erturter Theologische Studıen 63) (Leipzıg 415—440, hıer
439

PILVOUSEK, Fulda und Erturt — Margınalıen ZUr Geschichte einer diözesanen
Verwandtschaft, 1n Fuldaer Geschichtsblätter. Zeitschrift des Fuldaer Geschichtsvereıins
(Fulda 193—-219, hier 193
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Zur Ausgangslage
A) Erfurt

Mıt dem Untergang des aınzer Erzbistums‘* iın Folge der Französischen
Revolution un: der sıch anschließenden Sikularısatıon kamen die Erfurter (56=-
biete des Erzbistums (Stadt Erfurt mıt den 508 Küchendörtern un das ber-
eichsfeld) mıiıt dessen rechtsrheinischem Anteıl zunächst das vorübergehend
anstelle VO  3 Maınz ZErzbistum erhobene Regensburg; die geistliche Verwal-
Lung erfolgte VO 1803 bıs 1819 VO  - Aschaffenburg Aaus. DDas mıiıt dem Wıener
Kongress 1mM Jahre 1815 preußisch gewordene Gebiet wurde auf Drangen der
preußischen Regierung durch Papst 1US VIL VO Erzbistum Regensburg abge-
trennt, einem Apostolischen Vikarıat erhoben un:! 1818 in Personalunion
dem Corveyer, spater auch Munsteraner Bischof Ferdinand VO Lüninck
(1755—1 übertragen. Durch die Bulle „De salute anımarum“® wurde G 1871
dem Bıstum Paderborn zugeordnet; die UÜbernahme der Verwaltung kam 1826
Aul Abschluss’.

Das ursprünglıch 2A00 Fürstabte1i Fulda gehörıige Gebiet Ge1lsa ın der hön
kam 1815 Sachsen-Weıimar. Im Widerspruch den Bestimmungen der Bulle
„De salute anımarum“ wurde August 1821 das Gebiet des Großherzog-
L[uUum.  o} Sachsen- Weımar mıi1t der Pftfarreı Weımar-Jena SOWI1e den CUull altfuldischen
Pfarreien Gelsa durch die Bulle „Provida solersque“ dem Bıstum Fulda
geschlagen. Dennoch W arlr die Diözesanzugehörigkeıit in den folgenden Jahr-
zehnten och unsıcher. YSt 1851 erging durch eın römisches Dekret eıne end-
gültige Entscheidung Fuldas®.

Noch länger ungeklärt blieb die Jurisdiktion ber dıe Katholiken 1m rofß-
herzogtum Sachsen-Gotha. 1848 bemühte sıch der Paderborner Bischof Johann
Franz Drepper (1787-1855)” be1 staatlıchen un: kirchlichen Stellen eıne
Regelung. Zwar wurde das Gebiet VO Sachsen-Gotha darauthin Septem-
ber 1851 in das Bıstum Paderborn eingegliedert, doch blieb das entsprechende
päpstliche Dekret Dıifferenzen 7zwischen Bischof un: Großherzog bezüg-
ıch landesherrlicher Rechte unveröftentlicht un:! erlangte keıine staatskir-

Zur Geschichte des Erzbistums Maınz bıs ZUr Siäkularısation vgl zuletzt JÜRGENSMEIER
1: Dıie Bıstümer des Heılıgen Römischen Reiches VO  - ıhren Anfängen bıs ZUr Säkularısatıon,
hg. (GJATZ Mıtw. BRODKORB FLACHENECKER (Freiburg/Br. 400—
4726 (dut))

Fürstbischof VO  - Corvey; 1820—25 Bischot VO Münster; vgl HEGEL 1n
(GATZ 1803, 462

HUBER HUBER, Staat un:« Kırche 1m und Jahrhundert. Dokumente ZUr

Geschichte des deutschen Staatskirchenrecht, Bd Staat un: Kırche VO Ausgang des alten
Reıichs bıs ZU Vorabend der bürgerliıchen Revolution (Berlin 1975 A1990) Nr. 91

RANDT HENGST, Geschichte des Erzbistums Paderborn, Bd Das Bıstum Pa-
erborn 1mM Industriezeitalter Veröffentlichungen ZUr Geschichte der Mittel-
deutschen Kirchenprovınz 14) (Paderborn 41

RANDT ENGST (Anm
1845—55 Bischot VO Paderborn; vgl HENGST 1N: (JAT7Z 1803, 141
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chenrechtliche Gültigkeıit. Formal blieb Sachsen-Gotha somıt bıs 1920 der rO-
mischen Propagandakongregation unterstellt!°. uch die Gebiete VO  - Schwarz-
burg-Rudolstadt un! Schwarzburg-Sondershausen wurden schliefßlich Pader-
orn zugeschlagen

Das Sachsen-Meiningen gehörige Gebiet die katholisch gebliebene
Pfarrei Wolfmannshausen kam 1913 Z Bıstum Würzburg un: wurde 191 Z 18
Zu Bischöflichen Kommissarıat erhoben!?

Im Zuge des Preußenkonkordates VO  - 1929° un: durch die Zirkumskripti-
onsbulle „Pastoralıs officı“ 1US XI VO 13 August 1930!* wurden die ach der
Siäkularisation Paderborn gekommenen Gebiete (Regierungsbezirk Erfurt
miı1t dem Obereichsteld) dem Bıstum Fulda zugeschlagen; seıtdem bıldeten das
Dekanat Erfurt, 1mM Obereichsteld die Dekanate Heiligenstadt, Rustenfelde,
Kirchworbis, Beuren, Küllstedt, Wiıesenfeld, Bischofferode, Lengenfeld SOWI1e
die Dekanate Nordhausen Kanzı (Ge1lsa 1n der hön un: Weıimar einen
sammenhängenden Anteıl des Bıstums Fulda®>.

Magdeburg
Auf dem Gebiet des Erzbischöflichen Kommissarıats Magdeburg‘®

ach dem Westfälischen Frieden 1 katholische Klöster bestehen geblie-
ben, die 1n den brandenburgischen Terrıtorıen Halberstadt (12) un:! Magdeburg
(5) lagen. Als sS1e 1m Zuge der Sikularisation zwıischen 1803 un:! 1810 aufgehoben
wurden, wIes der preufßische Staat den 1mM Anschluss diese Klöster ach 1648
entstandenen kleinen katholischen Gemeinden die zugehörigen Klosterkirchen
ZUuU Gebrauch Im 18 Jahrhundert bıldeten sıch in diesem Gebiet aus Miıs-
s1ıonen für die Seelsorge Studenten un Soldaten in Halle, Aschersleben, Burg
10 RANDT HENGST Anm

RANDT HENGST (Anm
12 ÖOPFERMANN, Das Bischöfliche Amt Erfurt-Meiningen und se1ıne Dıiaspora. Geschichte
und Gegenwart. Eın Handbuch Studien Zur katholischen Bıstums- und Klostergeschichte
30) (Leipzig-Heıilıgenstadt 1 9 MÖTSCH, Das Herzogtum Sachsen-Meiningen-Hiıld-
burghausen und dıe katholische Kırche, 1n Jahrbuch des Hennebergisch-Fränkischen Ge-
schichtsvereıns (2005) ım Druck]
15 Dıie Konkordate und Kirchenverträge 1n der Bundesrepublık Deutschland. Textausgabe
für Wissenschaftt und Praxıs, hg ISTL (Berlin Bd Z ZU9=/ 24
14 1STT. Anm 13) 740—/753
15 ÄUFDERBECK, Quinquennalbericht des Apostolischen Administrators VON Erturt und
Meınıiıngen über den Bereich des Bischöflichen Amtes Erfurt-Meıiıningen 1mM Quinquennium

(Typoskrıipt o. ] 977
16 Vgl Zu Folgenden: BRODKORB, Bruder und Getährte 1n der Bedrängnis Hugo Aut-
erbeck als Seelsorgeamtsleıter 1n Magdeburg. Zur pastoralen Grundlegung einer „Kırche 1n
der BZ/DDRS Veröffentlichungen ZUr Geschichte der Mitteldeutschen Kirchenprovinz
18) (Paderborn 139—147) (Lit.) RANDT HENGST (Anm 45—48; 1m Einzelnen ZUuUr

Geschichte des Kommiuissarıats vgl VOILI allem JOPPEN, Das Erzbischöfliche Kommissarıat
Magdeburg, Tle., Reg Studien Z katholischen Bıstums- und Klostergeschichte

1_2]7 I] 3_5]’ 6_7], 8—9]|, 21 en 101, 31 111, 2l [Reg.])
(Leipzıg —_991
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un:! Stendal 1er weıtere Pfarreien. Wıe das ZESAMLE durch die Reformation eNTt-
standene Diasporagebiet 1ın Norddeutschland un: Skandinavien unterstanden
die wenıgen katholischen Pfarreien 11U.  —_ der Nordischen 1sSsıon bzw. dem sıch
ın der Zzweıten Hältfte des 17 Jahrhunderts herausbildenden Apostolischen Vı-
karıat des Nordens. Nach Bıldung des Königreichs Westfalen (1807-13 durch
Napoleon Bonaparte (1 769—1 821) löste der Apostolische Vıkar des Nordens, der
Paderborner Bischof Franz Egon VO Fürstenberg (1737-1825) , die Gebiete
des nunmehrigen Saale-Elbe-Departements un:! des Distriktes Helmstedt AaUs
dem Gebiet des Apostolischen Vikarıiats des Nordens heraus un:! fasste 05
eiınem eigenen kirchlichen Verwaltungsbereich, dem „Fürstbischöflichen Kom-
missarılat für die Elbe- un:! Saale-Departements“ 1014 dessen erstem
Kommissar 1811 der Pfarrer der Huysburg, arl Va  > (1811—-24)'®, ernannt
wurde Durch die Bulle „De salute anımarum“ wurde das „Fürst-
bischöfliche Kommiuissarıat Huysburg“? AaUS dem Apostolischen Vikarıiat des
Nordens ausgegliedert un! durch eıne eal- un:! Personalunion mıt dem Bıstum
Paderborn verbunden. Der S1ıt7 des Kommissarıats wurde 1828 VO der Huys-
burg ach Magdeburg verlegt. Nun Nannte sıch diese Verwaltungsbehörde des
Paderborner Bischofs un! der VO ıhr verwaltete eıl des Biıstums „Bıschöfliches
(seıt 1930 Erzbischöfliches?!) Kommissarıat Magdeburg“. 1568 wurden die bıs
dahın dem untıus iın München unterstellten Pfarreien des Landes Anhalt dem
Bischof VO  e Paderborn als „Apostolisches Vikarıiat Anhalt“ unterstellt, das 1921
endgültig miıt dem Bıstum Paderborn verbunden un: dem Kommissarıat Mag-
deburg eingegliedert wurde??.

Die Entwicklung his ZU Ende des Weltkrieges
Durch die sukzessive Angliederung der verschıedenen mıiıtteldeutschen (ge-

bietsanteıle das Bıstum Paderborn scheint CS se1ıt 1821 zunehmend eiıner
nachhaltigen Integration dieser Territorien un der OTrt ebenden Katholiken
gekommen se1in. War verlor Paderborn durch die Eingliederung des Bischöf-
lıchen Kommissarıats Huysburg (Magdeburg) seinen geschlossenen katho-

17 17/76—-89 Generalvıkar des Bischofs VO Hıldesheim: 1/856—-89 Koadjutor des Bischots VO
Hıldesheim und Paderborn; 825 Bischof VO  e} Hıldesheim und Paderborn; 825
Apostolischer Vıkar der Nordischen Miıssıonen; vgl HENGST 1n (JATZ 1803, 221—223
1 R. JOPPEN, Das Erzbischöfliche Kommissarıat Magdeburg, Studien Zn katho-
ıschen Bıstums- und Klostergeschichte (Leipzıg 159—1 /6; FR. SCHRADER, Carl Vall
E (1811-1 824), 1n DERS., Auf dem Weg durch dıe eIt. Beıträge ZUuUr Geschichte der Kırche
1n Sachsen-Anhalt (Paderborn fe: ÄLTENBEREND 11 LIhK (L995)) K8O
19 Vgl Anm.
20 Se1it 1815 ohne den wıeder ausgegliederten Dıstrıikt Helmstedt; selt 1835 „Bıschöfliches
Kommiuissarıat“.

Auf Grund des Preufßßenkonkordates VO  - 1929 (Anm. 15)) und der Zırkumskriptionsbulle
„Pastoralıs offici“ VO  - 1930 (vgl Anm. 14)
272 Vgl 1mM einzelnen: RANDT HENGST (Anm
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iıschen Charakter®, doch wurde gerade die Diasporaseelsorge mıt Blick auf die
mitteldeutschen Diözesananteıle einem Charakteristikum der Paderborner
Pastoral. Der Paderborner Klerus WAal stark iın der Diasporaseelsorge engagıert,
und 6S gab A eiınen Jungen Vikar, der seinen ersten Anstellungen nıcht
eıne Diaspora-Pfarrei aufweisen konnte. Nıcht zufällig hatte der 1849 „für die
kırchliche 1ssıon in Deutschland“ gegründete Bonitatiusverein?* seinen Sıtz iın
Paderborn. Als die 1n der miıtteldeutschen Landwirtschaft beschäftigten katho-
ıschen Eıchstelder, welche se1ıt 1840 eiınem Ansteigen der Katholikenzahlen
1mM Kommissarıatsgebiet beigetragen hatten, zunehmend in die Stidte mMI1t der
ort autblühenden Maschinen- un Braunkohlenindustrie abwanderten, kon-
zentrierte sıch die Seelsorge 1mM Kommiuissarıat Magdeburg mehr un:! mehr auf
die Betreuung polnıscher Sa1isonarbeiter. Bereıts 1888 xab N eiıne seıtdem autend
weıter ausgebaute organısıerte Polenseelsorge”, un: Polnisch gehörte ann be1i-
spielsweise lange Zeıt selbstverständlich Z Ausbildungsprogramm Paderbor-
MEr Priesteramtskandıidaten?®.

Weniger harmonisch verlief der Bistumswechsel des Regjierungsbezirkes Er-
furt mıt dem Obereichsteld 1930 VO Paderborn ZUuU Bıstum Fulda?. Zumin-
est tür das Eichsfeld sollte N bıs weıt 1ın die bQOer Jahre hineıin dauern, bıs eıne
vollständige Lösung VO vormalıigen Mutterbistum Paderborn vollzogen W AaTl.

So rekrutierten ELW. die Paderborner Vinzentinerinnen bıs 1ın diese eıt hınein
ıhren Ordensnachwuchs och 1mM Eichsteld Bıs Mıtte der bQOer Jahre entsprach
ferner das Eichstelder Gesangbuch 1n wesentlichen Teıilen dem Paderborner
„ÖUrsum Corda“, welches bıs dahıin auch 1mM Dekanat Erfurt benutzt wurde YSt
Jetzt wurde dieses ach un:! ach durch das 1950 erschienene 1ECU bearbeitete
Fuldaer Gesangbuch ETNSEeLEZLT Dass der Fuldaer Bischof Joseph Damıan chmuitt
06—39)“ och 1931 die (wenıgen) verbliebenen Fakultäten des Eichsteldkom-
missarıats 1ın Heılıgenstadt un: des Geıistlichen Gerichts in Erturt weıter e1N-
schränkte, WTr wen12g integrationsfördernd un: provozıerte heftigen Wıderstand
VOL allem der Eichsftelder Dechanten. Dass beide Verwaltungsbehörden auch
künftig formaljuristischer Bedeutungslosigkeit ZEWISSE Zentralpunkte für
Priester un: Gläubige blieben, belegt die andauernde tehlende Integration dieser
Bistumsteıile. Deutlich wiırd daran 1aber auch die tradıtionelle jJahrhundertealte
relatiıve Selbstständigkeit der Gebiete Erfurt un: des Eichsfeldes, welche

23 RANDT ENGST, Das Erzbistum Paderborn. Geschichte Personen oku-
(Paderborn 48—50

24 WALEF, Bonitatiuswerk der deutschen Katholiken e. V., 1N:;: LThK (1994) 582
25 SCHRADER, Dıie Seelsorge den Polen 1M ehemalıgen Erzbischöflichen Kommiuissarıat
Magdeburg, 1n DERS., Stadt, Kloster und Seelsorge. Beıträge Z Stadt-, Kloster- und Seel-
sorgegeschichte 1m Raum der mıttelalterlichen Bıstümer Magdeburg und Halberstadt. Ge-
sammelte Aufsätze Studien ZUr katholischen Bıstums- und Klostergeschichte 29) (Leipzıg

306—334
26 RODKORB (Anm 16) Anm DA
27 Zum Folgenden: PILVOUSEK (Anm 194
28 1906—39 Bischot VO  a Fulda; vgl HENGST 1n (SATZ 1803, 663
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diese VOTLT der Säkularisation als aınzer Exklaven hatten un die sıch
in den beiden Verwaltungsbehörden in Erturt un: 1mM Eichsfeld manıtestierte.

Neue Herausforderungen seıt 1945

Bıs 1945 hatte c6c5 also durchaus unterschiedliche Entwicklungen auf den (Ge-
biıeten der spateren Bıstümer Erturt un:! Magdeburg gegeben. Wiährend das
Magdeburger Kommissarıiatsgebiet wenn auch durch eıne besondere Dıiaspo-
rasıtuation gekennzeıichnet als vollständig 1ın das Erzbistum Paderborn ınte-
griert gelten konnte, hatte eıne solche Integration des Erturter Gebietes in das
Bıstum Fulda bıs Z Kriegsende aum stattgefunden. Seılt 1945 jedoch sahen
sıch beıide Gebiete Ww1e€e auch das kleine Gebiet Meınıingen infolge der eut-
schen Teilung vergleichbaren Bedingungen” ausgeSseLZL, welche Jene Entwick-
lung einleiteten, die ın der Errichtung der Diö6zesen Ertfurt un: Magdeburg 1m
Jahre 1994 ıhr vorläufiges Ende fand

Außerlich gesehen WAar die Sıtuation der mıiıtteldeutschen Jurisdiktionsbezirke
se1ıt 1945 VOI allem durch die Flüchtlingsproblematik bestimmt*. Wiährend der
VO alliierten Kontrollrat erlassene Ausweisungsplan, der November
1945 in Kraft Lrat, och die Ausweısung VO insgesamt 6,65 Millionen Menschen
vorgesehen hatte, VO denen 275 1mM Gebiet der Sowjetischen Besatzungszone

angesiedelt werden sollten, wuchs die Zahl der Ausgewıiesenen schnell auf
Miıllionen. Im Jahr der höchsten Vertriebenenzahl (1949/50) lebten auf

dem Gebiet der DDR 4,3 Millionen Flüchtlinge, VO denen run!: 1,9 Miıllionen
katholisch Dıi1e Zahl der Katholiken wuchs iın dieser Zeıt mehr als
150 Prozent.

Den höchsten Zuwachs der 1er interessıierenden Gebiete hatte dabe!1 das
Kommissarıat Meınıingen verzeichnen, VOT dem Krıeg 1L1Ur gul 7000 Ka-
tholiken lebten, 1949 dagegen /000 Auf dem übrıgen Gebiet des heutigen
Bıstums Erturt (ohne Meınıngen) lebten VOIL dem Krıeg gzut 130 0OO Katholiken,
1949 knapp 450 000 Auf dem Gebiet des Erzbischöflichen Kommiuissarıats Mag-

29 Vgl BRAUN, Volk und Kırche 1n der Dammerung. Eın Einblick 1n 1er Jahrzehnte
des Soz1aliısmus 1n der DD  — (Leipzıig DERS., Menschen und Mächte 1n der DD  Z Der
Soz1ialısmus auf dem Prütstand (Duderstadt
30 Vgl dazu 1M Folgenden: PILVOUSEK, Flüchtlinge, Flucht und die Frage des Bleibens.
Überlegungen einem tradıtionellen Problem der Katholiken 1mM ()sten Deutschlands, 1N.
Dıie ganz alltäglıche Freiheıt. Christsein zwischen Iraum und Wırklichkeıt, hg OE MAÄAR7zZ

Ertfurter Theologische Studien 65) (Leipzıg 9—23; DERS., „Innenansıchten“ Von
der „Flüchtlingskirche“ : „katholıschen Kırche 1n der 1N: Rolle und Selbstverständ-
N1IS der Kırchen 1n den verschiedenen Phasen der SED-Diktatur Materıalıen der Enquete-
Kommuissıon „Aufarbeitung VO  3 Geschichte und Folgen der SED-Diktatur 1n Deutschland“
MI2 Wahlperiode des Deutschen Bundestages], hg. Deutschen Bundestag V1/1-2) (Baden-
Baden 4—11  9 hier A145; DERS., Die katholische Kırche 1n der DDR, 1n
Kırche un! Katholiziısmus se1it 1945, hg GATZ, Bd Mittel-, VWest- und Nordeuropa
(Paderborn-München-Wien-Zürich 132—-149, hıer 132136
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deburg stieg die Zahl der Katholiken VO 150 000 VOTL dem Krıeg auf mehr als
700 000 1m Jahre 1949 Dementsprechend wurden in diesen Jahren zahlreiche
CUue Pfarreien un: Gottesdienststationen errichtet: auch 1er W ar der Zuwachs
1mM Meıunıunger Gebiet srößten, CS VOLT dem Krıeg 1Ur sieben Pfarreien,
194% aber 24 7ab; die Zahl der Gottesdienststationen wuchs 1er VO acht auf
70 Im Erfturter Bereich standen 127 Pfarreien 1945 schon 214 1m Jahr 1948
gegenüber; die Zahl der Gottesdienststationen stieg Sal VO 19 auf 579 Im
Magdeburger Kommissarıatsgebiet stieg die Zahl der Pfarreien VO  - 122 1mM Jahr
1945 auf 197 1mM Jahr 1948, d1e der Gottesdienststationen VO  e 145 auf

Wäiährend die kirchliche Flüchtlingshilte iın den ersten Jahren wenıger die In-
tegration als vielmehr eıne zeıitlich begrenzte Aufnahme un!: Betreuung 1mM Blick
hatte, VO Werden eiıner Ortskirche also och keıine ede se1ın konnte, stellte
sıch die Sıtuation bereits anders dar, als ach Gründung der DD  Z 1949 eine
7zweıte Fluchtbewegung in Rıchtung Westen einsetzte, die erst mıt dem Mauer-
bau 1961 ıhr vorläufiges Ende fand Das Jahr mıiıt der höchsten Flüchtlingszahl,

deren Gesamtzahl die Vertriebenen eınen Anteiıl VO  e bıs 3() Prozent hatten,
War das Jahr des Volksaufstandes VO Junı 1953 Von 1949 bıs 1n die eıt
ach dem Volksautfstand 953/54 ahm die Zahl der Katholiken 1mM Erturter
Gebiet gul 25 Prozent 13 000) ab, 1M Erzbischöflichen Kommissarıat Mag-
deburg gul 28 Prozent (202 000) un:! 1m Kommissarılat Meıningen
knapp 54 Prozent (61 000)

Langsam entwickelte sıch 11U in den kırchlichen Verlautbarungen die Forde-
Iung ach eınem Bleiben, verbunden mıiıt dem Bewusstsein eiıner „Kırche 1ın der
DDR“ das der Meißener Bischof (Otto Spülbeck (1955—70)* 1956 auf dem
Kölner Katholikentag beschrieb: „Wır haben |mıt den Marxısten]Erfurt und Magdeburg  289  deburg stieg die Zahl der Katholiken von 150000 vor dem Krieg auf mehr als  700000 im Jahre 1949. Dementsprechend wurden in diesen Jahren zahlreiche  neue Pfarreien und Gottesdienststationen errichtet: auch hier war der Zuwachs  ım Meininger Gebiet am größten, wo es vor dem Krieg nur sieben Pfarreien,  1948 aber 24 gab; die Zahl der Gottesdienststationen wuchs hier von acht auf  70. Im Erfurter Bereich standen 127 Pfarreien 1945 schon 214 im Jahr 1948  gegenüber; die Zahl der Gottesdienststationen stieg gar von 19 auf 579. Im  Magdeburger Kommissariatsgebiet stieg die Zahl der Pfarreien von 122 im Jahr  1945 auf 197 im Jahr 1948, die der Gottesdienststationen von 145 auf 738°.  Während die kirchliche Flüchtlingshilfe in den ersten Jahren weniger die In-  tegration als vielmehr eine zeitlich begrenzte Aufnahme und Betreuung im Blick  hatte, vom Werden einer Ortskirche also noch keine Rede sein konnte, stellte  sich die Situation bereits anders dar, als nach Gründung der DDR 1949 eine  zweite Fluchtbewegung in Richtung Westen einsetzte, die erst mit dem Mauer-  bau 1961 ihr vorläufiges Ende fand. Das Jahr mit der höchsten Flüchtlingszahl,  an deren Gesamtzahl die Vertriebenen einen Anteil von bis zu 30 Prozent hatten,  war das Jahr des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953. Von 1949 bis in die Zeit  nach dem Volksaufstand 1953/54 nahm die Zahl der Katholiken im Erfurter  Gebiet um gut 25 Prozent (113 000) ab, im Erzbischöflichen Kommissariat Mag-  deburg um gut 28 Prozent (202 000) und im Kommissariat Meiningen sogar um  knapp 54 Prozent (61 000).  Langsam entwickelte sich nun in den kirchlichen Verlautbarungen die Forde-  rung nach einem Bleiben, verbunden mit dem Bewusstsein einer „Kirche in der  DDR“, das der Meißener Bischof Otto Spülbeck (1955-70)* 1956 auf dem  Kölner Katholikentag so beschrieb: „Wir haben [mit den Marxisten] ... in den  weltanschaulichen Beziehungen nichts  . gemein ... Aber wir leben in einem  Haus, dessen Grundfesten wir nicht gebaut haben, dessen tragende Fundamente  wir sogar für falsch halten. Und wenn wir jetzt in diesem Haus miteinander  leben, so kann unser Gespräch nur bedeuten ...: wer macht in diesem Hause  die Treppe sauber? ... Wir tragen gerne dazu bei, dass wir selbst in diesem Hause  noch menschenwürdig und als Christen leben können, aber wir können kein  neues Stockwerk draufsetzen, da wir das Fundament für fehlerhaft halten. Das  Menschenbild des Marxismus und seine Gesellschafts- und Wirtschaftsauffas-  sung stimmt mit dem Bild, das wir haben, nicht überein. Dieses Haus bleibt  uns ein fremdes Haus. Wir leben also nicht nur kirchlich in der Diaspora, son-  dern auch staatlich.“®  3 Die Zahlen im Einzelnen bei: PıLvousgeg, Flüchtlinge (Anm. 30) 11f.  » 1955 Koadjutor des Bischofs von Meißen; 1955 Generalvikar des Bischofs von Meißen;  195558 Apostolischer Administrator des Bistums Meißen; 1958-70 Bischof von Meißen;  vgl. J. PILVOUsSEK in: GATZ B 1945, 145-147.  3 O. SPÜLBECK, Wir halten die Fundamente für falsch (Predigt beim 77. Deutschen Katholi-  kentag in Köln am 1. September 1956), in: Katholische Kirche — Sozialistischer Staat. Doku-  hier 101£.  mente und öffentliche Außerungen 1945-1990, hg. v. G. LANGE u.a. (Leipzig 1992) 98-103,in den
weltanschaulichen Beziehungen nıchts gemeınErfurt und Magdeburg  289  deburg stieg die Zahl der Katholiken von 150000 vor dem Krieg auf mehr als  700000 im Jahre 1949. Dementsprechend wurden in diesen Jahren zahlreiche  neue Pfarreien und Gottesdienststationen errichtet: auch hier war der Zuwachs  ım Meininger Gebiet am größten, wo es vor dem Krieg nur sieben Pfarreien,  1948 aber 24 gab; die Zahl der Gottesdienststationen wuchs hier von acht auf  70. Im Erfurter Bereich standen 127 Pfarreien 1945 schon 214 im Jahr 1948  gegenüber; die Zahl der Gottesdienststationen stieg gar von 19 auf 579. Im  Magdeburger Kommissariatsgebiet stieg die Zahl der Pfarreien von 122 im Jahr  1945 auf 197 im Jahr 1948, die der Gottesdienststationen von 145 auf 738°.  Während die kirchliche Flüchtlingshilfe in den ersten Jahren weniger die In-  tegration als vielmehr eine zeitlich begrenzte Aufnahme und Betreuung im Blick  hatte, vom Werden einer Ortskirche also noch keine Rede sein konnte, stellte  sich die Situation bereits anders dar, als nach Gründung der DDR 1949 eine  zweite Fluchtbewegung in Richtung Westen einsetzte, die erst mit dem Mauer-  bau 1961 ihr vorläufiges Ende fand. Das Jahr mit der höchsten Flüchtlingszahl,  an deren Gesamtzahl die Vertriebenen einen Anteil von bis zu 30 Prozent hatten,  war das Jahr des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953. Von 1949 bis in die Zeit  nach dem Volksaufstand 1953/54 nahm die Zahl der Katholiken im Erfurter  Gebiet um gut 25 Prozent (113 000) ab, im Erzbischöflichen Kommissariat Mag-  deburg um gut 28 Prozent (202 000) und im Kommissariat Meiningen sogar um  knapp 54 Prozent (61 000).  Langsam entwickelte sich nun in den kirchlichen Verlautbarungen die Forde-  rung nach einem Bleiben, verbunden mit dem Bewusstsein einer „Kirche in der  DDR“, das der Meißener Bischof Otto Spülbeck (1955-70)* 1956 auf dem  Kölner Katholikentag so beschrieb: „Wir haben [mit den Marxisten] ... in den  weltanschaulichen Beziehungen nichts  . gemein ... Aber wir leben in einem  Haus, dessen Grundfesten wir nicht gebaut haben, dessen tragende Fundamente  wir sogar für falsch halten. Und wenn wir jetzt in diesem Haus miteinander  leben, so kann unser Gespräch nur bedeuten ...: wer macht in diesem Hause  die Treppe sauber? ... Wir tragen gerne dazu bei, dass wir selbst in diesem Hause  noch menschenwürdig und als Christen leben können, aber wir können kein  neues Stockwerk draufsetzen, da wir das Fundament für fehlerhaft halten. Das  Menschenbild des Marxismus und seine Gesellschafts- und Wirtschaftsauffas-  sung stimmt mit dem Bild, das wir haben, nicht überein. Dieses Haus bleibt  uns ein fremdes Haus. Wir leben also nicht nur kirchlich in der Diaspora, son-  dern auch staatlich.“®  3 Die Zahlen im Einzelnen bei: PıLvousgeg, Flüchtlinge (Anm. 30) 11f.  » 1955 Koadjutor des Bischofs von Meißen; 1955 Generalvikar des Bischofs von Meißen;  195558 Apostolischer Administrator des Bistums Meißen; 1958-70 Bischof von Meißen;  vgl. J. PILVOUsSEK in: GATZ B 1945, 145-147.  3 O. SPÜLBECK, Wir halten die Fundamente für falsch (Predigt beim 77. Deutschen Katholi-  kentag in Köln am 1. September 1956), in: Katholische Kirche — Sozialistischer Staat. Doku-  hier 101£.  mente und öffentliche Außerungen 1945-1990, hg. v. G. LANGE u.a. (Leipzig 1992) 98-103,ber WIr leben in einem
Haus, dessen Grundtesten WIr nıcht gebaut haben, dessen tragende Fundamente
WIr für talsch halten. Und WEeN WIr Jjetzt ın diesem Haus miteinander
leben, ”an Gespräch 1Ur bedeutenErfurt und Magdeburg  289  deburg stieg die Zahl der Katholiken von 150000 vor dem Krieg auf mehr als  700000 im Jahre 1949. Dementsprechend wurden in diesen Jahren zahlreiche  neue Pfarreien und Gottesdienststationen errichtet: auch hier war der Zuwachs  ım Meininger Gebiet am größten, wo es vor dem Krieg nur sieben Pfarreien,  1948 aber 24 gab; die Zahl der Gottesdienststationen wuchs hier von acht auf  70. Im Erfurter Bereich standen 127 Pfarreien 1945 schon 214 im Jahr 1948  gegenüber; die Zahl der Gottesdienststationen stieg gar von 19 auf 579. Im  Magdeburger Kommissariatsgebiet stieg die Zahl der Pfarreien von 122 im Jahr  1945 auf 197 im Jahr 1948, die der Gottesdienststationen von 145 auf 738°.  Während die kirchliche Flüchtlingshilfe in den ersten Jahren weniger die In-  tegration als vielmehr eine zeitlich begrenzte Aufnahme und Betreuung im Blick  hatte, vom Werden einer Ortskirche also noch keine Rede sein konnte, stellte  sich die Situation bereits anders dar, als nach Gründung der DDR 1949 eine  zweite Fluchtbewegung in Richtung Westen einsetzte, die erst mit dem Mauer-  bau 1961 ihr vorläufiges Ende fand. Das Jahr mit der höchsten Flüchtlingszahl,  an deren Gesamtzahl die Vertriebenen einen Anteil von bis zu 30 Prozent hatten,  war das Jahr des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953. Von 1949 bis in die Zeit  nach dem Volksaufstand 1953/54 nahm die Zahl der Katholiken im Erfurter  Gebiet um gut 25 Prozent (113 000) ab, im Erzbischöflichen Kommissariat Mag-  deburg um gut 28 Prozent (202 000) und im Kommissariat Meiningen sogar um  knapp 54 Prozent (61 000).  Langsam entwickelte sich nun in den kirchlichen Verlautbarungen die Forde-  rung nach einem Bleiben, verbunden mit dem Bewusstsein einer „Kirche in der  DDR“, das der Meißener Bischof Otto Spülbeck (1955-70)* 1956 auf dem  Kölner Katholikentag so beschrieb: „Wir haben [mit den Marxisten] ... in den  weltanschaulichen Beziehungen nichts  . gemein ... Aber wir leben in einem  Haus, dessen Grundfesten wir nicht gebaut haben, dessen tragende Fundamente  wir sogar für falsch halten. Und wenn wir jetzt in diesem Haus miteinander  leben, so kann unser Gespräch nur bedeuten ...: wer macht in diesem Hause  die Treppe sauber? ... Wir tragen gerne dazu bei, dass wir selbst in diesem Hause  noch menschenwürdig und als Christen leben können, aber wir können kein  neues Stockwerk draufsetzen, da wir das Fundament für fehlerhaft halten. Das  Menschenbild des Marxismus und seine Gesellschafts- und Wirtschaftsauffas-  sung stimmt mit dem Bild, das wir haben, nicht überein. Dieses Haus bleibt  uns ein fremdes Haus. Wir leben also nicht nur kirchlich in der Diaspora, son-  dern auch staatlich.“®  3 Die Zahlen im Einzelnen bei: PıLvousgeg, Flüchtlinge (Anm. 30) 11f.  » 1955 Koadjutor des Bischofs von Meißen; 1955 Generalvikar des Bischofs von Meißen;  195558 Apostolischer Administrator des Bistums Meißen; 1958-70 Bischof von Meißen;  vgl. J. PILVOUsSEK in: GATZ B 1945, 145-147.  3 O. SPÜLBECK, Wir halten die Fundamente für falsch (Predigt beim 77. Deutschen Katholi-  kentag in Köln am 1. September 1956), in: Katholische Kirche — Sozialistischer Staat. Doku-  hier 101£.  mente und öffentliche Außerungen 1945-1990, hg. v. G. LANGE u.a. (Leipzig 1992) 98-103,Wer macht iın diesem Hause
die TIreppe sauber?Erfurt und Magdeburg  289  deburg stieg die Zahl der Katholiken von 150000 vor dem Krieg auf mehr als  700000 im Jahre 1949. Dementsprechend wurden in diesen Jahren zahlreiche  neue Pfarreien und Gottesdienststationen errichtet: auch hier war der Zuwachs  ım Meininger Gebiet am größten, wo es vor dem Krieg nur sieben Pfarreien,  1948 aber 24 gab; die Zahl der Gottesdienststationen wuchs hier von acht auf  70. Im Erfurter Bereich standen 127 Pfarreien 1945 schon 214 im Jahr 1948  gegenüber; die Zahl der Gottesdienststationen stieg gar von 19 auf 579. Im  Magdeburger Kommissariatsgebiet stieg die Zahl der Pfarreien von 122 im Jahr  1945 auf 197 im Jahr 1948, die der Gottesdienststationen von 145 auf 738°.  Während die kirchliche Flüchtlingshilfe in den ersten Jahren weniger die In-  tegration als vielmehr eine zeitlich begrenzte Aufnahme und Betreuung im Blick  hatte, vom Werden einer Ortskirche also noch keine Rede sein konnte, stellte  sich die Situation bereits anders dar, als nach Gründung der DDR 1949 eine  zweite Fluchtbewegung in Richtung Westen einsetzte, die erst mit dem Mauer-  bau 1961 ihr vorläufiges Ende fand. Das Jahr mit der höchsten Flüchtlingszahl,  an deren Gesamtzahl die Vertriebenen einen Anteil von bis zu 30 Prozent hatten,  war das Jahr des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953. Von 1949 bis in die Zeit  nach dem Volksaufstand 1953/54 nahm die Zahl der Katholiken im Erfurter  Gebiet um gut 25 Prozent (113 000) ab, im Erzbischöflichen Kommissariat Mag-  deburg um gut 28 Prozent (202 000) und im Kommissariat Meiningen sogar um  knapp 54 Prozent (61 000).  Langsam entwickelte sich nun in den kirchlichen Verlautbarungen die Forde-  rung nach einem Bleiben, verbunden mit dem Bewusstsein einer „Kirche in der  DDR“, das der Meißener Bischof Otto Spülbeck (1955-70)* 1956 auf dem  Kölner Katholikentag so beschrieb: „Wir haben [mit den Marxisten] ... in den  weltanschaulichen Beziehungen nichts  . gemein ... Aber wir leben in einem  Haus, dessen Grundfesten wir nicht gebaut haben, dessen tragende Fundamente  wir sogar für falsch halten. Und wenn wir jetzt in diesem Haus miteinander  leben, so kann unser Gespräch nur bedeuten ...: wer macht in diesem Hause  die Treppe sauber? ... Wir tragen gerne dazu bei, dass wir selbst in diesem Hause  noch menschenwürdig und als Christen leben können, aber wir können kein  neues Stockwerk draufsetzen, da wir das Fundament für fehlerhaft halten. Das  Menschenbild des Marxismus und seine Gesellschafts- und Wirtschaftsauffas-  sung stimmt mit dem Bild, das wir haben, nicht überein. Dieses Haus bleibt  uns ein fremdes Haus. Wir leben also nicht nur kirchlich in der Diaspora, son-  dern auch staatlich.“®  3 Die Zahlen im Einzelnen bei: PıLvousgeg, Flüchtlinge (Anm. 30) 11f.  » 1955 Koadjutor des Bischofs von Meißen; 1955 Generalvikar des Bischofs von Meißen;  195558 Apostolischer Administrator des Bistums Meißen; 1958-70 Bischof von Meißen;  vgl. J. PILVOUsSEK in: GATZ B 1945, 145-147.  3 O. SPÜLBECK, Wir halten die Fundamente für falsch (Predigt beim 77. Deutschen Katholi-  kentag in Köln am 1. September 1956), in: Katholische Kirche — Sozialistischer Staat. Doku-  hier 101£.  mente und öffentliche Außerungen 1945-1990, hg. v. G. LANGE u.a. (Leipzig 1992) 98-103,Wır tragen Zbeı, 4Sss WIr selbst 1n diesem Hause
och menschenwürdıg un:! als Christen leben können, 1aber WIr können eın

Stockwerk draufsetzen, da WIr das Fundament für tehlerhaft halten. Das
Menschenbild des Marxısmus un: seine Gesellschafts- un! Wıirtschaftsauffas-
SUNns stimmt mıt dem Bıild, das WIr haben, nıcht überein. Dieses Haus bleibt
uUuls eın remdes Haus. Wır leben also nıcht L1UT kirchlich ın der Dıaspora, SO11-

ern auch staatlıch.“

Die Zahlen 1mM Einzelnen be]: PILVOUSEK, Flüchtlinge Anm 30) 11
372 1955 Koadjutor des Bischotfs VO  a Meılsen: 1955 Generalvıkar des Bischotfs VO Meıßen:
1955—58 Apostolischer Administrator des Bıstums Meıßen; 1958—7/0Ö Bischof VO  S Meıßen;
vgl PILVOUSEK 1' (SATZ 1945, 145147
33 SPÜLBECK, Wır halten die Fundamente für talsch (Predigt beim Deutschen Katholi-
kentag 1n Köln September 1n Katholische Kırche Sozialistischer Staat oku-

hier 101
und ötftfentliche Außerungen e  9 he. ANGE (Leipzıg 98 —1 U3,
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In dieser Bewertung der Abwanderung annn der Begınn der „katholischen
Kırche iın der se1lt Mıtte der 500er Jahre gesehen werden**, die sıch zuneh-
mend auch als Ortskirche 1ın Erfurt (-Meıningen) un! Magdeburg manıtestierte.
Neben der gemeınsamen spezıfischen Flüchtlingsproblematık rar auf dem Weg
Z Ortskirche die innere Auseinandersetzung mıiıt der vorgegebenen geistigen
Sıtuation hinzu, die der Magdeburger Seelsorgeamtsleiter un:! spatere Ertfturter
Bischof Hugo Aufderbeck (1909—-81)* 1948 dahingehend beschrieb, 4SS die
Katholiken des CI1OTINEIN Anstıegs der Katholikenzahl ach 1945 auch WEe1-
terhin ın der Vereinzelung, in der Dıaspora, lebten. Die Gläubigen Aaus

den unterschiedlichsten Diıözesen, seıen VO unterschiedlichem Bildungsstand
USW. un:! würden eın buntes Biıld bieten. Viele selen bisher in ıhrer Heımat
mehr durch Gewohnheıit un:! die Umgebung als durch Überzeugung un: Er-
fahrung gehalten worden. Deshalb stelle die Jjetzıge Sıtuation eıne grofße Geftfahr
dar, andererseıts aber auch eıne grofße Chance: musse 1U wirklıich Seelsorge
geleistet werden. Wiıchtige Vorbedingung für die angestrebte planvolle Seelsor-
gearbeıt sel, PINS weder Seelsorger och Gläubige welıter aut eıne baldıge An-
derung der 1ußeren Verhältnisse warten dürften; 1mM Gegenteıl mussten S1e eın
inneres Ja ZUrFr bestehenden Sıtuation, ZU Heute 5 un darın den Ruft
(sottes sehen für eın oroßes Werk 1in dieser Stunde un: 1ın diesem Raum.
Es könne keıine Gemeinde werden, Wenn Seelsorger un:! Gläubige ımmer „auf
dem Sprunge” seıen, Zu Osten oder ZU Westen*°.

Die rage des Bleibens wurde gerade 1ın der Auseinandersetzung mMı1ıt der
umgebenden kommunistischen Ideologie ZUur Existenzfrage der Kirche 1n der
DDR, ın einem Gebiet, WwW1e€e CS Aufderbeck 1mM Maı 1949 auf Konfterenzen
in Magdeburg un! Halle formulierte Weltbolschewismus un:! Weltkatholizis-
1I1US zusammenträfen, Moskau un! Rom, Babylon un:! Jerusalem”. Dort,
aber eın Christ mıtten den Menschen wohne Autderbeck auf dem
Berliner Katholikentag 1958 da wohne Christus mıtten ıhnen. Dort,

eın Christ stehe, aber nıcht marschıiere, WEeNnn alle marschıierten, nıcht anze,
Wenn alle ach eıner Flöte LanNzZtLeN, nıcht unterschreıibe, WE alle unterschrie-
ben, nıcht mıtmache, WEe1 alle hne Überlegung der aus Angst mıtmachten, da
se1l eın Fels 1mM wogenden Meer un: eın Stern 1n der dunklen Nacht, der
anderen alt bıete un:! eın Licht autsetze®ß.

34 PILVOUSEK, Dıie katholische Kırche (Anm 30) 134
35 1948-—62 Seelsorgeamtsleıter 1n Magdeburg; 1962—7/3 Weihbischot VO:  ’ Fulda mMıiıt Sıtz 1n
Erfurt; 1964—/ 3 Generalvıkar für den thüringischen Anteiıl des Bıstums Fulda: 196/—/3
VO Stuhl bestätigter Bischöflicher Kommıissar für den Jurisdiktionsbezırk Erfurt:
19/7/3—81 Apostolischer Admıuinıstrator 1n Erfurt-Meiningen; vgl BRODKORB 1n (3ATZ
1945, 176=—-180
36 Diasporaseelsorge heute [Anlage ZUuU Protokall der ersten Sıtzung des Seelsorgeamtes
VO l Maı 1948; hsr. und masch.], 1nN: ZBOM Seelsorgeamt Sıtzungen des Seelsorgeam-
LES, Protokaolle:9—  , vgl BRODKORB Anm 16) 169—-171
/ ÄUFDERBECK], Was uns entgegentritt, (nıcht gezeichnet, hsr. datiert auf: Maı
11 ZBOM Seelsorgeamt Sıtzungen des Seelsorgeamtes, Protokalle: s  9 1962—
LLL vgl RODKORB (Anm. 16) 181—185
358 Vgl ÄUFDERBECK, Herr, da bın ich sende miıch Rettet den Menschen, 1n Katholiken-
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uch WE die Hoffnung auf E Wiedervereinigung des deutschen Vater-
landes ftormal NC aufgegeben wurde, hatte sıch doch Spatestens SEeIT Mıtte der
550er Jahre be1 den mıiıtteldeutschen Katholiken C111 Bewusstseıin VO „‚katho-
ıscher Kırche 1 (Osten“ entwickelt, dem pastorale Konzepte un: öffent-
lıche Außerungen VO Bischöfen un:! anderen Amsträgern erheblich beigetra-
SsCH haben Als 1989 CiE NEUC, 'dritte oroße Fluchtbewegung begann, zunächst
ber Ungarn un: die damalıge CSSR, amn ber die offene iınnerdeutsche Gren-
Z nahmen die Bischöfe der Berliner Bischofskonferenz anders als ı den 50er
Jahren unmıttelbar un: unmiıssverständlich Predigten un verschıiedensten
Verlautbarungen öffentlich ZUur rage des Bleibens Stellung In für die
DDR-Verhiältnisse sensationellem Hırtenbriet ergriff ELW. der Magdeburger
Bischof Johannes Braun (1919—-2004)* bereıts September 1989 die Gunst
der Stunde un:! wandte sıch dem Titel „Tausende haben die DD  Z VeEeI-

c 41lassen die Gemeinden Dabeji sprach nıcht 11UT deutlich die Ursachen
der Ausreisewelle d sondern ftorderte die Gläubigen auch 7A2 bn Einmischung,
ZUuUr Umgestaltung der Gesellschaft Z Wahrnehmung ihrer Verantwortung für
dieses Land autf Der Fortgang vieler Menschen könne die Kırche nıcht
gleichgültig lassen Nıcht 11UTr die katholischen Krankenhäuser un:! so7z1alen
Einrichtungen durch diese Entwicklung gefährdet, sondern auf allen Ge-
bıeten werde 065 WECN1LSCHIH. „Weniger Arbeıtskräfte, WECNISCI Wiıssenschaftler,

Ärzte, WECNILSCI Künstler, WECNISCI Menschen mıiıt iıhren Ideen un: MItL
ıhrem guten Wıillen. Und WECN1ISCI werden heißt ıer Banz eindeutig:
werden s 47

Di1e katholische Kırche der BZ/DDR WAar VO Flüchtlingskirche
„Kırche der D un eben auch „Kırche Bischöflichen

Amt Erturt Meınıngen un: Bischöflichen Amt Magdeburg geworden
Der Erturter Bischof Joachim Wanke 1941)* hatte 1es och gänzlıch
anderen Voraussetzungen Vortrag auf Priesterkonferenzen Erfurt
un: Heıiligenstadt bereıts 1981 tormulijert „Dieses Land 1ST nıcht INe1IN Los,
sondern 6S 1ST Heımat In diesem gesellschaftlichen Umtfteld habe iıch

Wır wollen auch hıerherun! relıg1öse Entwicklung ertahren
gehören, nıcht weıl WITLr nıcht anders können sondern weıl WIL dieses Landes

Cag 1958 241—253 Tag des Herrn 8 (1958) 156 f 164 vgl uch Daseın Lieben Segnen
HerKorr (Oktober 2335 vgl dazu BRODKORB Anm 16) 209—212

39 PILVOUSEK, Die katholische Kırche (Anm 30) 135
40 19/0 Adjutorbischof des Weihbischotfs und Erzbischöflichen Kommissars (Generalvıkars)

Magdeburg; 1970 /3 Erzbischöftlicher Kommissar (Generalviıkar) für das Erzbischöfliche
Kommissarıat Magdeburg un Tıtularbischof 1973 Apostolischer Administrator des Bı-
schöflichen Amtes Magdeburg; vgl BRODKORB (atz 1945 349352

BRAUN, Tausende haben die DD  Z verlassen, Hırtenwort, 1989 Kırchliches Le-
ben totalıtären Staat Quellentexte AUsS den Ordinarıiaten 989 P z N Dokumentenband

IT), hg vı PILVOUSEK unter Mıtw von A VWILKE WYPLER (Leıipzıg 1998) 517520
42 BRAUN Anm 41) 5l
4 3 1980 1 Weihbischoft des Apostolischen Administrators rfturt Meınıingen; 1981
Apostolischer Admuinıistrator Erturt Meınıingen; SEeIT 1994 Bischot VO  a Erturt vgl ”IL-
OUSEK (5ATZ 1945 180#
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wiıllen, seiıner Menschen wiıllen einen Weg suchen wollen, das Evangeli-
Jesu Christı auf ‚mitteldeutsch‘ uchstabieren.

Jurisdiktionsverhältnisse Un hırchliche Strukturen®

Auft dem Gebiet der spateren Bıstümer Ertfurt un:! Magdeburg hatte 6S bıs
1945 keine Jurisdiktionsträger gegeben. Der Magdeburger Kommiuissar stand
kirchenrechtlich 1mM Rang eınes Dechanten un! auch der Würzburger Kom-
mıssar hatte keine eigene Jurisdiktion. Beide 1L1UT Auftsichts- un:! Aus-
tührungsorgane ıhres Diözesanbischofts. Die 1945 eingetretene Sıtuation der
politischen Teilung Deutschlands stellte sıch aber schon frühzeıt1ig als ernste

Behinderung eıner kontinuijerlichen un: geordneten Verbindung zwıschen den
Diözesanteılen in (Ost un:! West heraus. Bereıts 1m Februar 1945 hatte deshalb
der Paderborner Erzbischof Lorenz Jaeger (1892-1975)* dem Magdeburger
Propst un: Kommiuissar Wıilhelm Weskamm (1891-1956)* weıtgehende 'oll-
machten übertragen, nachdem ıhm ın der ersten Februarhälfte 1945 die Be-
schlüsse VO  - Jalta bekannt geworden ach denen eıne Abtrennung des
Kommiuissarıats Magdeburg VO Erzbistum durch die Zonengrenze drohte.

Angesichts der sıch zunehmend verfestigenden polıtischen Sıtuation sahen
siıch die 1mM Westteil der 107zese residierenden rZ-) Bischöfe schon bald ZenO-
tıgt, jeweıls eiınem Diözesanprıiester 1mM Ostteıl der 1Ö0zese umfangreiche Jurıis-
diktionsvollmachten übertragen. Wiährend der Fuldaer Bischot Johann Bap-
t1st Dıietz (1879—1959)*® den Erturter ompropst Joseph Freusberg 4=
1964)” aUus diesem Grunde schon ZU Generalvikar für den
thüringischen Anteıl des Bıstums Fulda annte, beliefß CS Erzbischof Jaeger

dem 16 Januar 1949 zunächst dabeı, dem Magdeburger Kommıuissar Wil-
helm Weskamm die Jurisdiktionsvollmachten un! Aufsichtsrechte delegie-
LE, die ach dem allgemeınen Recht dem Generalvikar zustehen. Die Motivatı-

Jaegers diesem Vorgehen 1st ohl VOT allem darın suchen, 24SS die

WANKE, Der Weg der Kirche in unserem Raum. Versuch einer pastoralen Standort-
bestimmung (Vortrag auf den Priesterkonterenzen 1n FErfurt un! Heiligenstadt 1mM Oktober

1n DERS., Aast und Chance des Christseins. Akzente eines Weges, hg Kı DUCKE
WEINRICH (Leipzıig 12—-28, hier

45 Vgl hierzu: HARTELT Anm 2 DERS., Dıie Neuordnung der Diıözesangrenzen 1n der ehe-
malıgen DDR, 1n AKR (1994) 183—208; terner: PILVOUSEK, Vatikanısche Ostpolitik
Die Politik VO  - Staat und Kırche der DDR, 11} K.-] HUMMEL, Vatikanıiısche Ostpolitik

Johannes und Paul ME (Paderborn 113=134
46 1941—7/73 Erzbischof VO  - Paderborn: 1965 Kardınal; vgl GATZ 11 GATZ 1945, 439
47 1943—51 Erzbischöflicher Kommissar ın Magdeburg; 1949—51 Weihbischof VO  - Pader-
born mMi1t S1iıtz 1n Magdeburg; 195 W5 Bischof VO  - Berlin, zugleich Vorsitzender der Berliner
Ordinarıenkonferenz; vgl PILVOUSEK 1N: GATZ, 1945, 9294
48 1936—39 Koadjutor des Bischots VO  a Fulda; 193958 Bischot VO:  - Fulda; vgl 11 (SATZ

1945, D
49 1946-—64 Generalvikar tür den thüringischen Anteıl der 107zese Fulda:; 1953—64 Weih-
ischof VO  a Fulda miıt Sıtz 1n Erfurt; vgl PILVOUSEK 1: (JATZ 1945, 175
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ungeteilte Stellvertretung des Erzbischots durch eınen einzıgen Generalvikar als
Zeichen der Einheit der Erzdiözese nıcht aufgeben wollte. Dıies yalt zunächst
auch weıter, als Weskamm 1951 Bischof VO Berlin wurde un:! ıhm Friedrich
Marıa Rıntelen (1899—-1988)” als Erzbischöflicher Kommiıissar 1ın Magdeburg
nachfolgte. Deutlich zeıgt sıch 1er der ben beschriebene Unterschied 7zwischen
den bıs 1945 aum 1Ns Bıstum Fulda ıntegrierten Erfurter Gebieten un: dem test
1mM Erzbistum Paderborn verankerten Kommissarıat Magdeburg.

Die Kompetenzen des Würzburger Kommiıissars 1ın Meınıngen blieben ach
1945 zunächst völlıg unverändert. YrSt mıt der Erhebung dieses Gebietes ZU

„Bıschöflichen Dekanat Meıningen“ erhielt der Dekan 1949 einıge eherechtliche
Dispensvollmachten delegiert, Zı die Vollmacht, in dringenden Fällen VOI-

übergehend Priester ınnerhal des Dekanats versetzen, auswärtıgen Priestern
Seelsorgevollmacht erteilen SOWIl1e den Thüringer Anteiıl der 10zese Wurz-
burg gegenüber den staatliıchen Behörden SOWI1e auf überdiözesanen Konteren-
Z der BZ/DDR vertretfen. Lediglich für den Fall der völlıgen Amtsbehin-
derung delegıierte der damalige Würzburger Bischof Julıus Döpfner (1913—76)”
die oberhirtliche Leıtung des Thüringer Anteıls se1iner 10zese dem Meıninger
Dekan Josef Schönauer (1894—1984)°; 1951 kam och die Delegation einıger
außerordentlicher Weihefakultäten hınzu (Konsekratıon VO Kelchen, Altären,
Glocken).

Problematisch den gestalteten Jurisdiktionsverhältnissen W ar allerdings,
4SSsS zumiıindest der Erzbischöfliche Kommiıissar 1n Magdeburg ZW alr ber die
gleichen Jurisdiktionsvollmachten verfügte w1e€e der Generalviıkar 1n Erfurt, doch
besaß letzterer s1e, weıl Ordinarıus locı, als ”  ote. ordinarıa (vicarıa)“, e-
”G jedoch 1L1UI als ,  otLes delegata“. Diese Unterscheidung gewıinnt praktische
Bedeutung, wenn 6S die Weitergabe der Vollmacht geht. Während der Ge-
neralvıkar 1n Erturt eLtwa ordentliche Trauungsvollmacht für das ZESAMLE Jurı1s-
diktionsgebiet besaß un: s1€e für das ZESAMLE Jurisdiktionsgebiet andere
Priester für deren Pfarrgebiet delegieren konnte, verfügten die Kommissare 1n
Magdeburg un:! Meıningen ber keine ordentliche Trauungsvollmacht tür ıhr
Gebiet, da das Kirchenrecht die Delegation eıner allgemeinen Trauungsvoll-
macht nıcht vorsah. Überhaupt kannte das allgemeıne Recht die Fıgur des Bı-
schöflichen Kommiussars, w1e S$1e sıch 1er ausgebildet hatte, nıcht. Auf rund

50 1941—51 Generalviıkar des Erzbischots VO  - Paderborn; 1951—70 Weihbischot VO:  - Pader-
born mıiıt Sıtz 1ın Magdeburg; 1952-—-6/ FErzbischöflicher Kommissar iın Magdeburg; 195258
Stellvertretender Generalvıkar des Erzbischofs VO  e Paderborn: 1958—7/0 Generalvıkar des
Erzbischofs VO Paderborn für das Erzbischöfliche Kommissarıat Magdeburg; 1967/7—70
VO Stuhl bestätigter Erzbischöflicher Kommissar 1n Magdeburg; vgl BRODKORB 1N;
(3ATZ 1945, 347349

1948 —5 / Bischot VO  3 Würzburg; 195/-—61 Bischot VO  a Berlıin, zugleich Vorsitzender der
Berliner Ordinarıenkonferenz; 1958 Kardınal:; 1961—7/6 Erzbischof VO ünchen und Fre1-
SINg; 1965—/6 Vorsitzender der Fuldaer bzw. Deutschen Bischofskonferenz; vgl IWAN-
ERSDORFER 1: (3ATZ 1945, 386—394
52 1950—7/1 Bischöflicher Kommissar 1n Meınıingen, se1it 1959 zugleich Generalvikar tür den
südthüringischen Anteıl der 1Ö0zese Würzburg; vgl PILVOUSEK 1N!: (5ATZ 1945, 183



294 Clemens Brodkorb

der rechtlichen Defiziıte der Fıgur des Kommiuissars un: ach langem Drängendurch den Stuhl Erzbischof Jaeger schließlich 1958 den Magdebur-
gCI Kommissar un:! Weihbischof Rıntelen ZU Generalvikar für das Kommissa-
riatsgebiet. 1959 tolgte auch die Ernennung des Meınıinger Kommissars Schö-

Z Generalvikar für den südthüringischen Würzburger Diözesananteil
durch Bischof Joset Stang]l (1907—-79)°.

Damıt Ende der 50er Jahre auch 1n Magdeburg un: Meınıingen kirchen-
rechtlich klare un:! praktikable Verhältnisse geschaffen. Was innerkirchlich VOI-
teilhaft WAal, erregte jedoch die andauernde Kritik des auf die Deckungsgleichheit
VO Kirchen- un!: Staatsgrenzen drängenden DDR-Staates, weıl die AÄAmts-
bezeichnung des Generalvikars das Abhängigkeitsverhältnis ZU iın der Bundes-
republiık resıdierenden Diözesanbischof offenkundig machte. Im Bemühen
eıne Entspannung der kırchenpolitischen Lage bestellten Erzbischof Jaeger, Bı-
schof Stangl SOWIl1e der Fuldaer Bischof Adaolft Bolte 1901—-74)** für ıhre östliıchen
Diözesananteile Bischöfliche Kommissare un delegierten ıhnen alle Fakultäten,
die eın Diözesanbischof delegieren annn Gleichlautende Dekrete der Konsıiısto-
rialkongregation reterierten die Bestellung un! gestanden zusätzlıch Z 4SS der
Jjeweılıge Bischöfliche Kommiuissar auch be1 Vakanz des Bischotsstuhles 1mM Amt
bleibe. Die Kommiuissare, die mıt Hugo Aufderbeck ın Erfurt, Friedrich Marıa
Rıntelen ın Magdeburg un:! Josef Schönauer ın Meınıiıngen natürlich dıe amtıe-
renden Generalvikare 9 hatten ıhre Jurisdiktions 11U. auf rund Zzweler
Rechtstitel: kraft ıhres AÄAmtes als Generalvıkar un! kraft der Delegation als
Bischöflicher Kommissar. Offentlich konnte INa  } 1U auf die Bezeichnung als
Generalvikar verzichten un: sıch auf eın Dekret des Stuhles beruten, ohne
4ass dieser jedoch einen Rechtsakt DESETZL hatte.

och gab sıch die DD  Z damıt nıcht zufrieden un torderte weıterhın die
Verselbstständigung der auf ıhrem Gebiet gelegenen Diıö6zesananteıle westdeut-
scher Dıözesen. 1969 erklärte die Regierung gegenüber dem Vorsitzenden der
Berliner Ordinarienkonferenz Kardıinal Altred Bengsch (1921—79)°, 4SSs S1e die
Neuernennung eines Auziliarbischofs, der iın der DD  Z amtıert, aber einem
westdeutschen Ordinarıus unterstellt sel, nıcht mehr akzeptieren werde. Da
nunmehr 1M Zusammenhang mıt iın Magdeburg un: Meıningen aus Altersgrün-den anstehenden Neubesetzungen eıne Amtsbehinderung drohte, kam C655
nächst ın Magdeburg eiınem kiırchenrechtlichen Novum (Drater legem), als
1970 Johannes Braun Z Titularbischof un! „Adjutorbischof“ (mıt Nachfol-
gerecht) ernannt wurde Dieser Walr nıcht mehr Auzxıiliarbischof des Erzbischofs
VO Paderborn, sondern Adjutor des Magdeburger Erzbischöflichen Kommis-
SAaIrs un:! Generalvikars Rıntelen, während das allgemeine Recht 1L1UT Koadjuto-

53 195/—7/79 Bischot VO:  3 Würzburg; vgl WITTSTADT 1: (SATZ 1945, 585
54 1945—59 Weihbischof in Fulda; 1955—58 Generalvıkar des Bıschots VO:  a} Fulda; 1959—7/4
Bischof VO' Fulda: vgl 1N: (satz 1945, 2978
55 1959-—61 Weıihbischot 1n Berlın:; 1961—79 Bischof VO  3 Berlıin; 1961—79 Vorsitzender der
Berliner Ordinarien- bzw. (seıt Bischofskonferenz:; 1962 Titularerzbischof: 196/ Kar-
dınal; vgl PILVOUSEK 1n (GATZ 1945, 94—97
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KEN VO Diözesanbischöfen kannte. Noch 1m gleichen Jahr Lra Rıntelen zurück
un: Braun folgte ıhm ach Im Ernennungsschreiben wurden ıhm 1U  3 aber
durch den Stuhl die gleichen Rechte verliehen, w1e€e S$1e se1ın Vorganger ınne
gehabt hatte, also die des Erzbischöflichen Kommissars un: die des General-
vikars, 4SS die Doppelstruktur VO ,  oLe. ordinaria“ als Generalvikar
un: ”  oLes delegata“ als Kommissar erhalten blieb Da die Ernennung durch
den Stuhl lediglich subsıdiär Stelle des Erzbischofs erfolgte, blieb dessen
Jurisdikition erhalten.

In Meıningen verzichtete INa  . VOTL dem Rücktritt Josef Schönauers auf die
Bestellung eınes Adjutors, doch wurde 1971 auch dessen Nachfolger arl Ebert
(1916—74)”° durch den Stuhl Z Bischöflichen Kommıissar un: Generalvıi-
kar tür das südthüringische Gebiet des Bıstums Würzburg ernannt

Die als „Zeichen des Willens“ die DDR-Regierung gedachte kırchen-
rechtliche Hıltskonstruktion erreichte ıhr Ziel jedoch nıcht. Nach dem Ab-
schluss des Grundlagenvertrages 7zwıischen der Bundesrepublık un der DD  Z
972/73 seizte eıne breıite diplomatische Anerkennung der DD  Z e1In. Wıe
in Polen geschehen, der Vatıkan 19/2 bereıits wenıge Wochen ach dem
In-Kraft-Treten der „Ost-Vertraäge“ die Diözesanverhältnisse NCUu geordnet hat-
e drängte 1U  en die DDR-Regierung ımmer energischer auftf eıne Verselbststän-
dıgung der auf DDR-Gebiet gelegenen Anteiıle westdeutscher Diözesen. In der
Folge Papst Paul VI (1897-1978)” iın gleichlautenden Dekreten VO

Jul: 1973 Bischof Aufderbeck ın Erfurt un Bischof Braun 1n Magdeburg
Apostolischen Admıinıiıstratoren auf Dauer (permanenter constıituti) für ıhre (3€e-
bijete. Dabei wurde die Jurisdiktion Aufderbecks auch auf das Meıninger Gebiet
ausgedehnt.

Damıt iın Erfurt (-Meıinıingen) un:! Magdeburg faktısch auch kirchen-
rechtlich gesehen Ortskirchen entstanden. Die Apostolischen Admuinistratoren
erhielten die gleichen Rechte un Pflichten Ww1e Diözesanbischöfe, WOTraus tolg-
LE, 4Sss zugleich d1e Jurisdiktion der Bischöte VO Fulda un! Würzburg bzw. des
Erzbischofs VO Paderborn suspendiert W Aafr. Im Annuarıo Pontiticio wurden die
Gebiete VO Erfurt-Meiningen un: Magdeburg nıcht mehr iıhren Heı1ımat-
diözesen aufgeführt, sondern eiıner eiıgenen Rubrik. uch 1er hatte INa  ;

einen kirchenrechtlichen Sonderweg beschritten (praeter codicem), kennt doch
das allgemeine Recht einen Apostolischen Administrator NUuUr 1in der Leıitung
eıner 1Özese, nıcht jedoch eınes Teilgebietes eiıner Diözese, das iın
römischen Verlautbarungen als Cırcumscrıipti0, VOT Ort als Bischöfliches Amt
bezeichnet wurde Dıie Apostolischen Administratoren verfügten ber eıne ,  O-
LesLAas oyrdinarıa DLCANLA“ , weıl S1e ıhr Gebiet 1mM Namen des Papstes leiteten;

56 1971—73 Bischöflicher Kommıissar (Generalvıkar) für das südthürıngıische Gebiet der D1-
Ozese Würzburg; 1973—/4 Weihbischof des Apostolischen Admuinıstrators 1n FErtfurt-Meınıin-
SCH 1tZ Meınıingen); vgl PILVOUSEK 1n (GATZ 1945, 181
57 Gilovannı Battısta Montinı; se1ıt 1924 1M päpstlichen Staatssekretarıat; 1954 Erzbischof VO  3

Maıland; 1958 Kardınal: 1963 als Paul VI Papst; vgl (CONZEMIUS 1: (1998) 1524=—
1526
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unabhängig davon aber besaßen S1e auf rund ıhrer rechtlichen Gleichstellung
mıiıt den Diözesanbischöfen deren Rechte, Vollmachten uUun: Pflichten für ıhre
Zırkumskription, sS1e konnten eLIwa einen Generalvikar Dies gC-
schah 1n Erturt 19/4 mıt Paul the 1 926)23; 1981 mıiıt Georg Sterzinsky
(—L 1936)”” SOWI1e se1lt 1989 mI1t eorg Jelich In Magdeburg wurden
1972 Theodor Hubrich (1919—92)°®', 1986 Mantred Kanıa 1936)° un! 1990
Theodor Stolpe 1932)® Generalvikaren ernannt

uch ın der Möglichkeıit, Weihbischöfe bestellen, zeıgte sıch die rechtliche
Gleichstellung mıt Diözesanbıischöten: Mıt der Ausweıtung der Jurisdiktion
Hugo Aufderbecks auf das Meıninger Gebiet wurde der dortige Kommıuissar
arl Ebert Z Bischofsvikar mıt den Rechten elınes Generalvikars EINANNL;
zugleıch wurde Weihbischof des Apostolischen Administrators ın Erfurt-
Meınıingen. Nach dem Tod Eberts (1974) wurden mıt Joachım eısner 19335)”
un:! Joachim Wanke (1980—81) weıtere Weihbischöfe ernannt. Nachdem Wanke
1981 Autderbeck als Apostolischer Administrator nachgefolgt Wal, wurde 1985
Hans-Reinhard och 9290 ZWeihbischof beruten. In Magdeburg wurde
1976 der Generalvıkar Hubrich ZU Weihbischof bestellt Nachdem dieser 1987
Apostolischer Administrator iın Schwerin geworden WAal, gab CS bıs ZUuUr Bıstums-
errichtung 1994 keinen Weihbischof mehr. 1977 reisten die Apostolischen Ad-
mıinıstratoren Autderbeck un! Braun ZU ersten Ad-limına-Besuch ach Rom

FEın deutliches Indiz für das Entstehen VO  - Ortskirchen auf dem Gebiet der
BZ/DDR WAar der Zusammenschluss der Jurisdiktionsträger in eıner ber-
regionalen Konferenz®. Bereıts selit Dezember 1945 kam CS ersten och
iınoffiziellen Treffen, denen auch die Vertreter AUS Erfurt, Magdeburg un:

58 19/4—$1 Generalvikar 1n Erfurt: vgl DPILVOUSEK 1n (3ATZ 1945, 182
59 1981—-89 Generalvıkar des Apostolischen Administrators 1in Erfurt-Meiningen; 198%9—94
Bischof VO'  e} Berlin; 1989—90 Vorsitzender der Berliner Bıschofskonferenz; 1990—96 Vorsıt-
zender der Arbeıitsgemeinschaft Bischöfe Region Ost; 1991 Kardınal; se1it 1994 Erzbischof
VO:  a Berlıin: vgl PILVOUSEK 1n (3ATZ 1945, 97
60 1989—94 Generalvikar des Apostolıischen Admiuinistrators iın Erfurt: se1lit 1994 Generalvıkar
1n Erfurt: vgl PILVOUSEK 1n (3ATZ 1945, 182
61 197 2=73 Generalvikar des Adjutorbischofs und Erzbischöflichen Kommissars 1n Magde-
burg; 1973—85 Generalvıkar des Apostolischen Administrators in Magdeburg; 1976—-87/
Weihbischof des Apostolischen Administrators 1n Magdeburg; 1987—-92 Apostolischer Ad-
minıstrator 1n Schwerin; vgl PILVOUSEK 1: (JATZ 1945, 508%t.
62 1986—90 Generalvıkar des Apostolischen Administrators 1n Magdeburg; vgl ROD-
KORB 11 (3 ATZ 1945, 354
63 1990—94 Generalvikar des Apostolischen Adminıistrators 1n Magdeburg; Ge-
neralvıkar des Bischofs VO:  - Magdeburg; vgl BRODKORB 11 (3ATZ 1945, 255

1975—80 Weihbischof des Apostolischen Admıinistrators iın Erfurt-Meiningen; 1980—8%
Bischof VO  - Berlın; 1982—89 Vorsitzender der Berliner Bischofskonferenz; 1983 Kardınal; se1lt
198% Erzbischof VO:  - Köln; vgl HELBACH 1n (JATZ 1945, 295—297/
65 1985—94 Weihbischot des Apostolischen Administrators 1n Erfurt-Meiningen; se1it 1994
Weihbischof 1n Erfurt: vgl PILVOUSEK 11 (53ATZ 1945, 181
66 PILVOUSEK, Gesamtdeutsche Wırklıiıchkeit Pastorale Notwendigkeıit. Zur Vorgeschichte
der Ostdeutschen Bıschofskonferenz, 1n Von Gott reden 1n sakularer Gesellschatft. Festschrift
für Konrad Feıereıs, hg CORETH RNST TIEFENSEE Erfurter Theologische
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Meınıingen teilnahmen. 194 7 wurde der Weg in Rıchtung eıner dauerhaften,
regelmäßigen Organisationsform eingeschlagen. Am Juli 1950 wurde durch
Papst 1US die „Ostdeutsche Bischofskonterenz“ errichtet, die schon bald
als Berliner Ordinarienkonferenz bezeichnet wurde Rechtlich gesehen
W ar die BO eiıne Regionalkonferenz der Fuldaer Bischofskonferenz. Als sS1€e
1976 als Berliner Bischofskonferenz ZUur selbstständigen Bischofskon-
teren7z erhoben wurde, für diesen Schritt nıcht 11UT kırchenpolitische
Argumente ausschlaggebend BCWESCHIL, sondern auch evident pastorale Gründe
SO hatten Mitglieder der BO aum och den Sıtzungen der Fuldaer bzw.
Deutschen Bischofskonfterenz teilnehmen können. Zudem betraten ıhre era-
tungsgegenstände zunehmend eıne spezifische, VO der 1n den westdeutschen
Diözesen vorherrschenden deutlich unterschiedene pastorale Sıtuation.

Als dıe Vatikanısche Ostpolitik VO Papst Paul VI un Erzbischof Casarolı:
(1914—98)° auch ach der Bestellung der Apostolischen Adminıiıstratoren der
DDR-Regierung och weıter entgegenkommen wollte, erhoben die Mitglieder
der BO aber auch westdeutsche Bischöfe wıederholt ASSIve Bedenken.
Nachdem der Stuhl 1mM Herbst 1977 die Bischöfe der BBK darüber ıntor-
mierte hatte, 4SS 1U  - gewillt sel,; die Dıözesangrenzen verändern, un:!
Kardinal Bengsch 1m Frühjahr 1978 schriftliche Voten der BOK-Mitglieder C1-

bat, hiıelten alle, darunter auch der Erfurter Bischof Aufderbeck, die Errichtung
VO Admıinıstraturen zumiıindest für das kleinere bel Alleın der Magdeburger
Bischof Braun un: se1ın Weihbischof Hubrich sprachen sıch für die sofortige
Errichtung VO Bıstümern A4UsS. uch 1es 1St eıne welıterer Beleg dafür, w1€e sehr
INall siıch iınzwischen VO der Multterdiözese Paderborn gelöst hatte un! siıch als
eigenständıge Ortskirche verstand.

Am 2. Julı 1978 entschied Paul VI. schliefßlich, ın Erturt un! Magdeburg
Apostolische Admıinıiıstraturen errichten, doch starb 21 ugust, hne
die entsprechenden Dekrete unterzeichnet haben Miıt dem Pontitikatsantrıitt
VO Papst Johannes Paul I1 KO20) un! dem damıt verbundenen Kurswechsel
1n der vatiıkanıschen Ostpolitik hatte sıch d1e Verselbstständigung der Jurisdik-
tionsbezirke auf dem Gebiet der DD  Z erledigt un spielte seıtdem keine Rolle
mehr.

Studien 7/1) (Leipzıg DÜ (ND 11 Wiıchmann-Jahrbuch des Diözesangeschichtsver-
e1INs Berlın, he ELM, A, 26.—37/ Jg (Berlın 1996—1997) DD
67/ Eugen10 Pacell:; 1876 KRom ; 1901 Eintrıitt 1ın den Lienst des Staatssekretarıats;>
Protessor für kirchliche Dıplomatıe; 1917 Titularbischot vVOomNn Sardeıs Apostolischer Nun-
t1us 1ın München; 1920 Nuntıus bei Deutschen Reıch:; 1924 Übersiedelung nach Berlın; 1929
Kardınal; 1930 Nachfolger Kardinalstaatssekretär Rom:; 1939 als Pıus XI Papst; 1958
Castel Gandolto bei Rom ; vgl GELMI 11 (1999) 3371
6X Agostino Casarolı; se1mt 194 / 1m diplomatischen Dıiıenst des Stuhls: 1961 Untersekretär,
1967 Sekretär der Kongregatıon für dıe außerordentlichen Angelegenheıten (seıt 1968 Rat für
die öftentliıchen Angelegenheiten der Kırche); 1978 durch Johannes Paul I1 1n seinem Amt
bestätigt; 1979 Pro-Staatssekretär, Kardınal, Staatssekretär; 1990 als Staatsekretär emerıtıert;
vgl (SATZ 11N: 11 (2001)
69 Karol Jozef Wojtyla; 1953 Weihbischoft 1n Krakau: 1964 Erzbischoft VO  — Krakau: 1967
Kardınal:; 1978 als Johannes Paul I1 Papst; vgl (3ATZ 11} (1996) 979
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Dıie Ausgestaltung lebendiger Ortskirchen

Was bıs hıerher VOT allem anhand außerer Krıiterien (Integrationsgrad, Jurıis-
diıktionsverhältnisse) deutlich geworden ISst, nämlich der Weg VO bischöflichen
Verwaltungsbezirken hın eigenständıgen Ortskirchen, lässt sıch auch anhand
des innerkirchlichen Lebens aufzeıgen. Wenn davon gesprochen wurde, Aass
sıch 1n den mitteldeutschen Dıiözesen spatestens se1mt Mıtte der b0Oer Jahre eın
übergreifendes Bewusstsein VO eiıner „Kırche iın der entwickelt hat,
lässt sıch auch die zugehörıige pastorale Grundlegung einer solchen Kırche ach-
zeichnen.

Bereıts Januar 1948 errichtete der Erzbischöfliche Kommuissar Wıilhelm
Weskamm 1mM Auftrag des Paderborner Erzbischofs Lorenz Jaeger eın Seelsor-

für das Magdeburger Kommissarıatsgebiet (Sıtz bıs 1950 1in Halle/Saale)
un:! übertrug CS dem Hallenser Vıkar un:! Studentenseelsorger Hugo Autfder-
beck”°. Schon bald ach Kriegsende WAar deutlich geworden, 4aSss INan nıcht be]
der zunächst 1m Mittelpunkt stehenden leiblichen un: seelsorglichen Betreuung
der unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt stehen bleiben konnte, sondern PRS elıne
nüchterne Bewertung der politischen Verhältnisse nahelegte, sich 1n den OSt-
lichen Bistumsanteilen den Aufbau eigenständıger kırchlicher Strukturen

bemühen. Darüber hınaus aber galt CS auch, spezıfische, der vortindlichen
Sıtuation entsprechende Miıttel und Wege 1ın der Pastoral konzıpieren un:!

AaZu beizutragen, nıcht 11UT eın UÜberleben, sondern vielmehr ein Leben
un: Wachsen der Kırche iın diesem Raum ermöglıchen.

Mıt einer derartigen Grundentscheidung WAar der Weg 1in Rıchtung Ortskirche
eingeschlagen. Dies zeıgt sıch bereıts ın den ersten Überlegungen, in denen Be-
oriffe w1e€e Heımat un: Gemeıindebildung eıne grofße Rolle spielten. So wurde
eLtwa2a 1ın eiınem Dokument ZUur Diasporaseelsorge, das 1mM Kommissarıat Magde-
burg für die 1m August 1948 ın Werl/Westft. statttindende Paderborner Diö6ze-
sansynode erarbeıitet wurde’!, in tolgender Weıse argumentiert: Da die muiıttel-
deutschen Diasporagemeinden der Nachkriegszeıit VOTL allem durch eine ın der
unterschiedlichen Herkunft der Gemeindeglieder gründende bunte Mannigfal-
tigkeit epragt seıen, musse C der Seelsorge eın verpflichtendes Anliegen se1n,
24aSS jeder Christ 1ın der jeweılıgen Gemeinde Heımat tinde, 24SS CS eıner
fruchtbaren Begegnung zwiıischen den zugewanderten un:! den einheimischen
Gemeindegliedern komme un:! A4aSSs iın Gottesdienst, Sakramentenspendung,
Liedgut un:! Religionsunterricht eıne ZEWISSE Einheitlichkeit verwirklıicht W eEeI-

de Dass Aufderbeck 1mM September 1948 Weskamm bat, sıch dafür einzusetzen,
iın das CU«C Paderborner Diırektorium das östliche (Magdeburger) Seelsorgeamt
ach Art des westlichen (Paderborner) aufzunehmen , legt die Annahme nahe,

/ BRODKORB (Anm 16) 161—163
/ Diözesansynode des Erzbistums Paderborn Wer| 1948, he. Erzbischöflichen Gene-
ralvıkarıat Paderborn (Paderborn 1292 34; vgl hıerzu RODKORB (Anm. 16) 163—169
P Aufderbeck, Seelsorgeamt, Halle/S., September 1948, Weskamm, 1n Zentralarchiv
des Bischöflichen Ordinarıates Magdeburg Seelsorgeamt Generalıa a  ‚ Andere
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4SSs INnan schon dieser Zeıt mMIiIt dauerhaften, den miıtteldeutschen pastoralen
un:! gesamtdeutschen politischen Verhältnissen angepassten kırchlichen Struk-

rechnete
In Erturt erfolgte der Autbau der notwendiıgen entsprechenden Urga-

nısatıonstormen Joseph Freusberg Seine bedeutendste Leıistung 1ST aber
ohl der großzügigen Bereıitstellung VO Räumen sehen, welche 19572 dıe
Eröffnung des Phiılosophisch-Theologischen Studiums Erfurt 1956 den
Bau zugehörigen Alumnates ermöglichte” Damıt W alr die un: C111-

ZI1gC Ausbildungsstätte für katholische Theologıe der DD  Zl geschaffen W OI-

den, für die der Generalvıkar un Sspatere Bischof Erfurt Ortsordinarıus WAarTr

Deren Bedeutung tür den ort ausgebildeten homogenen Priesternachwuchs 151
aum überschätzen Daneben WAarlr das Philosophisch Theologische Studium
dessen Regenten, Professoren un:! Absolventen bedeutenden Anteılen Ver-
triebene WAarTcll, auch C1MN wichtiger Katalysator für die Integration der Flücht-
linge un: Vertriebenen un! auch für die Herausbildung der Ortskirchen
Nach dem Tod Freusbergs 1964 erfolgte SC1IIL1LCIIN Nachfolger Hugo Auf-
derbeck C111C Neustrukturierung des Erfurter Seelsorgeamtes, welche die O-
rale Arbeit planvoller un:! effizienter gestalten sollte 1976 arbeıiteten rdı-
narıat des Bischöflichen Amtes Erfurt Meınıingen neben dem Apostolischen
Administrator CUulIl Priester un:! fünf Laıen Daneben die einzelnen Ke-
ferate (Personal Finanzreterat Baureterat Ordensrefterat Geistliche Berutfe,
Seelsorgereferat [Kinderseelsorge, Jugendseelsorge, Studentenseelsorge, Er-
wachsenenseelsorge, Altenseelsorge] un Carıtas) der Regel CINCIN, höchstens
aber Z W E1 (Jugend un! Erwachsenenseelsorge Carıtas) Priestern ber-
tragen, welche aber och MIt anderen Funktionen beauftragt S1e
wurden VO der CINISCH WCNISCH Lal1enZ Arbeitsstellen des
Seelsorgeamtes yab Erfurt Heıliıgenstadt un:! Meıniıngen

Groöfßte Bedeutung für die Ausbildung der mıiıtteldeutschen Ortskirchen hatte
schließlich die 1951 Leıtung Aufderbecks (Vorsitzender bıs 1964 Mitglied
bıs konstituilerte „Arbeitsgemeinschaft der Seelsorgeamtsleiter bzw refe-
renten auf dem Gebiet der DDR“/* Das Generalvıkarıat Erturt Walr durch
Dr Konrad (Gärtner” un:! Rektor Paul Hartmann/® verireifen. lle Teilnehmer
der Konfterenz ständen VOI fast gleichen Fragen un Aufgaben. Deshalb SC E

angebracht un:! notwendig, voneınander W15S5SCIL, miıteinander suchen un

Seelsorgeämter 1948 1956 Stationsgottesdienst Laiengottesdienste 1958 1963 vgl hıerzu
RODKORB Anm 16) 190 f
73 PILVOUSEK Theologische Ausbildung und gesellschaftliche Umbrüche Jahre Katho-
lısche Theologische Hochschule und Priesterausbildung Erturt A Erturter theologische
Studıien 82) (Leipzıg
/4 BRODKORB (Anm 16) 244 302
75 1902 Malkes; 1986 Erturt vgl Totenverzeıichnıs der Priester und Diıakone
der 10zese Fulda, der Ordenspriester Dıienst der 10zese der heimatvertriebenen
Prıiester, die der 10zese Fulda Autnahme gefunden haben 1920 1994 Aulftrag des
bischöflichen Generalvıkarıats he SCHICK (Fulda 75
/6 1897 Erfurt; 1975 Erfurt; vgl Totenverzeıc  15 Anm /5)
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einander helten. Interessant ist, A4SS A diesem Zeıtpunkt sowohl in Mag-
deburg als auch 1n Erturt ausgebaute Seelsorgeämter yab, ın Meıßen, Görlıitz un:
Schwerin dagegen och nıcht. In der Arbeitsgemeinschaft der Seelsorgeamts-
leiter wurden iın den nächsten Jahren, spater auch mıt Hıiılfe verschiedener Unter-
kommissıonen, die grundlegenden Analysen, Konzeptionen un:! Materialien
erarbeıtet, welche die Pastoral auf dem Gebiet der DD  « weıtgehend bestimm-
Te  5 Nıcht zuletzt entstanden 1er richtungsweisende Vorlagen un! Hırten-
schreiben tür die BO bzw. BB  z uch die Entwicklung spezıfischer, auf die
konkreten Herausforderungen der mitteldeutschen Dıiaspora reagıerender For-
1899101 der Seelsorge hat ıhren Ursprung großen Teıilen in dieser Arbeitsgemein-
schatft. Hınzuweisen ware in diesem Zusammenhang etwa auf charakteristische
Formen der Kınder- un: Jugendseelsorge (Frohe Herrgottsstunde, Relig1iöse
Kinderwoche |RKW|) der auf die priesterlosen Gottesdienste auf den Außen-
statıonen. Durch die Sanktionierung solcher Wortgottesdienste durch die Litur-
xjekonstitution des I1 Vatikanischen Konzıils (1963) un:! die Verbindung dieser
mıt der VO Rom 1965 für den Bereich der BO für dıe Universalkirche)
erlaubten Kommunionspendung durch Laıen War der Weg für die 5S0O$ Stati1ons-
gottesdienste frei, welche auch auft dem Gebiet des spateren Bischöflichen Amtes
Erfurt-Meıiningen eıne unverzichtbare orm der sonntäglichen Versammlung
auf den Aufßenstationen darstellten.

Schließlich wurden In der Arbeitsgemeinschaft weıtere kirchliche Ausbil-
dungsstätten konzıpiert, hne d1e das Wachsen VO OrtskirchenZmögliıch
BCWESCH ware. 1948 wurde iın der 1817 säkularısıerten Zisterzienserabte1 Neu-
zelle 1ın der Nıiıederlausıtz eın Pastoralseminar eröffnet, 1n dem se1t 19572 auch die
Erturter un: Meınıinger Theologen die unmıiıttelbare Hınführung AA Priester-
weıhe ın den etzten vier Semestern der Ausbildung ertuhren”” Fuür die Magde-
burger Theologen wurde 1957 eın Pastoralseminar 1m Gebäude des 1804 saku-
larısıerten Benediktinerklosters Huysburg be1 Halberstadt eröffnet?8. Ebentftfalls
1948 wurde 1n Magdeburg eın Seelsorgehelferinnenseminar eröffnet, in dem
ach Schliefsung des zweıten auf DDR-Gebiet angesiedelten Seelsorgehelterin-
nensemiınars iın Erfurt 1966 Seelsorgehelferinnen tfür den Bereich der
DDR ausgebildet wurden?”?.

Fur Theologieaspıranten, die den DDR-Verhältnissen keine altsprach-
lichen Kenntnisse erwerben konnten, wurden durch Hugo Aufderbeck schon
fruüh ın Bad KOsen, Magdeburg un:! Halle Z7Wel- bıs dreimonatıge 5S0OS Vorkurse
abgehalten. 1951 begann der ganzjährıge Kurs; 1954 beschloss die BO
AaSS dieser für alle Abıturienten, d1€ ın Erturt Theologie studieren wollten, VOI-

77 Vgl MÜLLER 1n Priesterausbildungsstätten der deutschsprachigen Länder zwischen
Aufklärung und weıtem Vatikanischen Konzıil. Mıt Weiıhestatistiken der deutschsprachigen
Dıiözesen, hg (SAÄNZ Suppl.-Bd. 49) (Rom-Freiburg-Wıen 91
/ RODKORB (Anm 16) 205—311
/9 Tradıtion 1mM Autf-Bruch-99% Festschriutt des Seminars für Gemeindepastoral Mag-
deburg, hg. DUBIEL KEUL SCHOLZ STERNALL. (Paderborn BRODKORB
(Anm 16) 28R AA
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geschrieben SC1 Damıt War der SOg Sprachenkurs etabliert der bıs 1972
Halle/Saale, ann Schöneiche be1 Berlin angesiedelt war  50

Für Theologieaspiranten, die der DD  = überhaupt eın Abitur erwerben
konnten, wurde 1957 Magdeburg das Spätstudıium „Norbertuswerk“ errich-
tet Von 19572 bıs ZU Schuljahr 988/89 begannen 1er 38 Jahrgängen 1009

Männer ıhre TYTe1- bzw vierJährige Ausbildung, VO denen 664 das Abitur
ablegten Von den Abiturienten kam Spater etitwa die Hältte ZUr Priesterweihe®!

In Görlıitz Wurde 1952 das 5SOS Katechetenseminar eröffnet C1inN Semiıinar für
relıg1öse Laienbildung, dem halbjährigen Kurs durch Vertiefung des
Glaubenswissens, das Erlebnis katholischen Gemeinschaftslebens un: die Hın-
führung ZU Apostolat ehrenamtliche Heltfer für die Seelsorge ausgebildet WUT[r-

den, die Ende des Kurses die Mi1ssı10 erhielten un:! Spater neben-
amtlich als Katecheten un! Katechetinnen arbeiteten??

In Heıilıgenstadt konnte das 1857 errichtete, 1Ur Kulturkampf zwıischen-
zeıitlich geschlossene 83/86) Knabenkonvikt bıs 1977 weıtergeführt WeEI-

den; erst ann mMUusste C555 auf ruck der DD  z Behörden schließen
1ıne wichtige Rolle spielten Prozess der Bewusstseinsbildung bzgl der

Ortskirchen die Bıldungshäuser, die ach Möglıichkeit errichtet wurden Fur
das Gebiet des Erzbischöflichen Kommlıissarıats Magdeburg 1ST 1er erster
Stelle das Konrad Martın Haus Bad Kösen nNEeENNECN Später entstanden
ECILEeTEe Bildungshäuser Magdeburg (Sebastianeum 1958 Roncallihaus
un: Zwochau (1978) das Jugendhaus ST Michael Roßbach be1 Naum-
burg (1954) uch Generalvikariat Erfurt wurden verschiedene Bildungs-
häuser errichtet für die Kinder das Haus ST Josef Erfurt tür die Jugend das
Haus St Sebastian Erfurt un: das Marcel Callo Haus Heıiligenstadt für die
Erwachsenenarbeit das Bıldungshaus St Ursula Erturt un: das Thomas Mo-
IUuS Haus Heıliıgenstadt die Bildungsstätte ST Martın Erturt das Exerz1-
tienhaus St Klemens Heıiligenstadt und das Famıilienzentrum Kloster erb-
scher Berg Worbis

Gezielt wurde der Identitätsbildung der Ortskirchen Ertfurt un: Mag-
deburg gearbeıtet Dazu beispielsweise Bildbände un: Textbände den
historischen un! zeitgenössischen Orten kirchlichen Lebens den einzelnen
Regionen bei®, VOTLr allem aber dıie zahlreichen Walltahrten Schon Weihbischof
Freusberg hatte die Bedeutung der Erturter Raum häufig VO Laıien1-

RODKORB (Anm 16) 311—-321.
RODKORB (Anm 16) 321-—328; DERS.,; Zur Geschichte des Norbertuswerkes 19572—1989,
Finale Norbertinum. Lebendige Erinnerung Jahre Norbertuswerk (Leipzıg 9—

82 RODKORB (Anm 16) 331
Vgl RAUN Hg.) Kırche, gestern und heute Zwischen Elbe und Saale, Börde und

ode Eın Magdeburgbuch bearb KIEL (Leipzıg 1984 “1989) RAUN (Hg ), Geleb-
ter Glaube Heılige, Verfolgte, Bekenner Eın Magdeburger Heılıgenbuch (Leipzıg
Im Land der heiligen Elisabeth Glaube und kirchliches Leben Bereich des Bischöflichen
Amtes Erfurt-Meıiningen, Aulftrag des Bischöflichen Amtes hg SCHOLLMEIER,
Miıtarb DOnAT u Fotographien bearb KIRSCHNER (Leipzıg 1985 “1986)
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ten Walltahrten für die Bıldung der Ortskirche (seıt 1957 Männerwallfahrt, se1lt
1960 Frauenwallfahrt, Jugendwallfahrt un: Bistumswallfahrt) erkannt:; darüber
hınaus Nutfzftfe die Walltahrten „als orum der Verkündigung 1m diktatori-
schen System un:! profilierte S1€e eiıner OoOrm resistenten Verhaltens 1l
ber dem Staat“ &. Die gul organısıerten Walltahrten, die ıhren festen Platz 1mM
Ablauf des Pastoraljahres hatten, leisteten eıne wichtige Aufgabe Z Integration
der Gemeinden un: DAn Stärkung des Gemeinschaftsgefühls (Bıstums-, Jugend-,
Alten- un: Ministrantenwalltahrt ZUuU Erturter Marıendom, Frauenwalltfahrt
Z Kerbschen Berg [Dingelstedt], Männer-, Famılien- un! Krankenwallfahrt
Z Klüschen Hagıs be1 Wachstädt 1mM Eichsfeld]; daneben Wallfahrten ZUuU

Hülfensberg [be1 Ge1ismar |], ach Etzelsbach beı Steinbach:; rel Wallfahrten
1m Jahr; „Pferdewallfahrt“], ach Breitenholz [beı1 Leinefelde; Marienwallfahrt],
ach Worbis [Antoniuswallfahrt], ach Wingerorde [Ignatiuswallfahrt], Zur

Werdingshäuser Kırche (bei Kefferhausen], alle 1mM Eıchsteld, SOWIe Z We1-
chenberg be] Ge1ismar 1n der Rhön) Im Kommiuissarıat Magdeburg wurden iın
den 550er Jahren, A Wiederaufnahme alter Traditionen, verschiedene
Wallfahrten etablıert, darunter V @ allem die ZUF Huysburg als zentraler Wall-
tahrtsstätte un:! ZUuU Petersberg be] Halle/S als Ziel der Jugendwallfahrten,
terner kleinere Wallfahrten w1e€e ZUrFr Herrgottslinde ın Schwanebeck un:! ZUr

Annenkapelle iın Glüsıg der die Kinderwallfahrten ach Rofßbach, Bad Schmie-
deberg un! Bismarck. In Magdeburg tührte das Bemühen die Bıldung eıner
eiıgenen Identität Bischof Braun weıt, 4SSs 1982 der bıs dahın mıiıt der
Mutterdiözese Paderborn gemeınsame Dıözesanpatron Liborijus® durch den
mıittelalterlichen Magdeburger Erzbischof Norbert VO Xanten (  5—
1134)° EerSeiIzZt un! die Verehrung regionaler Heıilıger gefördert wurde.?”

Wıe ın den übrigen deutschen Diözesen wurden auch iın Erfurt, Magdeburg
un! Meiningen ach dem I1 Vatikanischen Konzıl Pastoral- un: Priesterräte
errichtet. Ferner wurden 1ın allen Gemeinden Pfarrgemeinderäte eingeführt.
1973 bıs 1975 die Bischöflichen Amter Erfurt-Meiningen un:! Magdeburg
auf der yemeınsamen Synode der auf dem Gebiet der DD  Z gelegenen Jurisdik-
tionsbezirke vertreten, als N Ara 1Ng, die Ergebnisse des Konzıls tfür die
Katholiken 1n der DDR truchtbar machen.

Schließlich wiırd das Bild der 1n Erturt un:! Magdeburg entstandenen (Jrts-
kırchen abgerundet durch eıne umfangreıiche Carıtasarbeıt, beispielsweiıse 1n

84 PILVOUSEK 1n (GATZ 1945, 175
55 3483977 Bischof VO  — Le Mans:; 10372 Patron des Domes un: des Bıstums Paderborn:;:
vgl ROBNER 1: ( 99%) ®

Inıtnerte 120/21 1n Premontre iıne Guter- und Gebetsgemeinschaft für Kleriker, Männer
und Frauen, W OTIaus sıch der Präiämonstratenserorden entwickelte; 1126 Erzbischot VO:  a Mag-
deburg; 19872 durch Papst Johannes Paul Il ZU Patron des Magdeburger Landes erhoben;
vgl HOoOoRSTKÖTTER 1n (1 998) 903
X / Vgl BRAUN, Hınter Mauer und Stacheldraht. Bilder AaUs dem pastoralen und polıtischen
Leben der Katholischen Kırche 1n der DD  z (Duderstadt 89—1 03 Die Verehrung des
Norbert NC Magdeburg D: 104—110 Dıie Verehrung des Burchard VO Halberstadt e
1411049 Das Marıenheıiligtum auf der Huysburg be1 Halberstadt).
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zahlreichen Einrichtungen der Alten-, Behinderten-, Kınder-, Erholungs-, Kur-
un! Suchtfürsorge.

Bistumserhebungen
Die rage ach der Zukunft der Bischöflichen Amter stellte sıch unmıiıttelbar

ach der Offnung der innerdeutschen Grenze November 1989 Nur zehn
Tage spater lud der Erfurter Bischof Joachım Wanke den Fuldaer Erzbischof
Johannes Dyba (1929—-2000)® ach Erfurt e1In. Symptomatisch für den rad
der Verselbstständigung des Bischöflichen AÄAmtes Erfurt-Meiningen WAal, 24SS
Wanke ın se1iner Eınladung schrıeb, (Sie wolle Dyba alles zeıgen un:! ıh be1 den
Priesterwerkwochen mi1t dem Klerus bekannt machen: entsprechend dürfte Dy-
ba schon se1lit seinem ersten Besuch in Erfurt ZUur Jahreswende 989/90 zuneh-
mend der Erkenntnis gelangt se1n, ass 6S sıch 1er eın geschichtlıch
gewachsenes Gebiet handelte, welches sıch sowohl bzgl. der Mentalıtät als auch
VO den Strukturen her deutlich VO westlichen Bistumsteil unterschied?®?. Dıies
galt 1ın gleicher Weı1se für Magdeburg. Der Paderborner Erzbischof Johannes
Joachim Degenhardt (1926—-2002)” reiste 1mM Dezember 1989 ach Magdeburg,

Ühnliche Erfahrungen Ww1e€e Erzbischof Dyba 1n Erftfurt gemacht haben
dürfte. So wandte sıch der Magdeburger Bischof Leo Nowak (1994—2004)” 1MmM
Junı 1991 die Priester, Diakone, Gemeıindereferentinnen, Soz1ialarbeiter un:
Soz1alarbeıterinnen SOWI1e alle Pfarrgemeinderäte un:! Kirchenvorstände 1M
Bereich des Bischöflichen Amtes Magdeburg mıiıt der rage ach Optionen für
die Zukunft des Jurisdiktionsbezirkes. Von 0® Gemeinden sprachen sıch 41 für
die Zugehörigkeit Z Erzbistum Paderborn un: 50 für ein eigenständıges Bıs-
Leum Magdeburg au  ® uch Katholikenrat, Verbände un ein1ıge Ordensschwe-

entschıeden sıch für eın Bıstum Magdeburg, VOIL allem aber mıt oroßer
Mehrheıt der Priesterrat un die Dechanten®. Dabe] mogen auch psychologı-
sche Bedenken eıne Wiedervereinigung der getreNNLtLEN Bistumsteile SC
sprochen haben®.

Selit 1962 1mM diplomatischen Dienst des Stuhls; 1979 Titularerzbischoft VO  a’ Neapolıs;
Bischot VO Fulda; Katholischer Militärbischof für dıe Deutsche Bun-

deswehr; vgl (JATZ 11} (JATZ 1945, 231—735
89 PILVOUSEK (Anm. DD
90 1968—/4 Tıtularbischof un! Weıihbischot 1n Paderborn; Erzbischof VO Pader-
born; 2001 Kardınal:; vgl 1n (SATZ 1945, 44(0—447)

1990—94 Apostolischer Adminıiıstrator 1n Magdeburg; Bischof VO Magdeburg;
vgl BRODKORB 1n (JATZ 1945, 2353
9 SCHRADER, Überblick über die Geschichte des Bischöflichen Amtes Magdeburg VO der
Reformation bıs heute, 1n DERS (Anm 18) $ 1
43 Vgl z B ENGST, Paderborn und Magdeburg. „Der Fürbitten können nıe viele
seın  18°  41 3 1n ThGI (@995) 255—270, hier GLA Mıt Blick auft ehlende Hınweise 1m
Magdeburger Diözesanschematismus bzgl der Verbindung Paderborn (auch nach dem
Mauerftall) heißt hier „Dıie Tochter Magdeburg ahnt vielleicht, dass die Mutltter Pader-
born manch Frage 1in diesen Jahren hatte.“ (ebd. 270)
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uch die Priester des Bischöflichen Amtes Erfurt-Meiningen votlerten mıt
oroßer Mehrheıt für die Errichtung eınes eıgenen Bıstums Erturt Dem konnte
sıch Erzbischof Dyba SCHAUSO wen1g2g verschließen w1e€e Erzbischof Degenhardt
gegenüber den Magdeburger Optionen. So fiel ohl schon Ende 1990 oder
Anfang 1991 die Entscheidung für Bistumsgründungen in Ertfurt und Magde-
burg. Eınzıge Ausnahme bildete das altfuldaische Gebiet (Ge1isa ın der thü-
ringischen Rhön, das 1994 das Bıstum Fulda zurücktiel.

Am Juli 1994 wurden zwıschen dem HI Stuhl un: dem Freıistaat Thüriıngen
für un:! den Bundesländern Sachsen-Anhalt, Brandenburg un: achsen
tür Magdeburg” die ratıfizierten Staatskırchenverträge ausgetauscht, welche

Jul: ın Kraft tiraten. Unter diesem Datum wurden die Bıstümer Erturt un:
Magdeburg errichtet un! als Suffraganbistümer der Kırchenproviınz Paderborn
zugeordnet. Die bisherigen Apostolischen Admıinıstratoren Joachım Wanke un:!
Leo Nowak wurden dem gleichen Datum (8 ulı Bischöfen in Erturt
bzw. Magdeburg ernannt.

Durch dıe Bistumserhebungen wurde nunmehr rechtlich umschrıeben, W as

sıch 1n der Praxıs längst manıiıfestiert hatte®: namlıch eigenständıge Ortskirchen
in Erturt un Magdeburg”. Dass sıch diese herausbilden konnten, 1st aber nıcht
zuletzt auch ıhren Mutterdiözesen verdanken, w1e€e Bischof Wanke Anfang
1994 be1 eiıner Anhörung der Enquete-Kommıiıssıon des Deutschen Bundestages
tormulierte®. Die iraglose un:! selbstverständliche Hılfe, angefangen be1 der
unmittelbaren finanzıellen Unterstützung ber Hılfen be] der Motorisierung,
be] seelsorglichen Hılfsmitteln aller Art bıs hın den Leistungen 1im Rahmen
des Limex-Bauprogramms”, aber auch geistige un! pastorale Unterstützung,
Besuchs- un:! Arbeitskontakte efic wurden in eıner Weıse geleistet, 4SS die
Kırchen im Usten volle Entscheidungsfreiheit behielten. Dies belegt nıcht
letzt die Tatsache, 4SSsS diese Hılfen bıs heute weıitergehen.
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Abschluss des Vertrages Junı 1994

96
Abschluss des Vertrages Aprıl 1994
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PILVOUSEK (Anm
Bezeichnend Walr B., dass 1ın den Jahren VOI der Grenzöfinung 1mM Westteil der Erzdiöze-
über das kirchliche Leben auf dem Gebıiet des Bischöflichen Amtes Magdeburg in den

offiziellen un! offiziösen UOrganen des Erzbistums (Amtsblatt, Bistumsblatt „Dom etc.)
nıchts mehr erfahren Wal. Eınzıge Ausnahme und somıt Beleg, dass dıe Zusammengehö-
rigkeit der beiden Teıle des Erzbistums L11UT noch ıne rechtliche Fıktion darstellte, WAar der
Diözesanschematismus, der den östliıchen Bistumsteıil bıs zuletzt mıiıt bedachte. Vgl
HENGST (Anm 93) 268

WANKE, Statement 1n der OÖffentlichen Anhörung der Enquete-Kommissıon ZU IThema
„Die Beziehungen zwischen den Kirchen 1m geteilten Deutschland und die deutsche Frage“,
Bonn, 21.1.1994
99 Bauten durch Ostfirmen für Valutageld.


